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Groener über seinen Erlag
Wieder eine stürmische Reichslagssitzung

,

Berlin , 25. Februar.

Auch am Mittwoch war da» Reichstagsaebäude miede,
durch ein starkes Polizeiaufgebot gesichert. Die Sitzung be¬
gann mittags 12 Uhr . Zunächst nahm das Wort

Reichsminister Groener
um auf die Zwischenfälle in der gestrigen Sitzung zurückzu-
kommen . Dr . Goebbels , so erklärt der Minister , hat gesagt:
Sage wer Dich lobt und ich sage Dir . wer Du bist, Hindert-
bürg , gelobt von der Partei der Deserteure . . ."

Die überwiegende Mehrheit de» deutschen Volke», so er¬
klärte der Minister weiter , wird e« al» eine Ungeheuerlich¬
keit auffassen , wenn der oberste Soldat de» Kriege», der
Sieger von Dannenberg , der Mann , der die Fahne auch
dann nicht verlasscn hat al» alle» zusammenbrach ln irgend¬
eine Beziehung mit dem wort »Deserteur " gevracht wirb
(Anruf de» Avg . Goebbels (Rat .-Soz .) : »Da» ist nicht ge¬
schehen. Herr Minister !") Dies« Beleidigung , die ein Mann
au»jusprechen wagt , der selber den Krieg nur vom Hören¬
sagen kennt, kann der Größe und Bedeutung de» General-
felomarschall» ebensowenig etwa » anhaben , wie der Ver¬
ehrung . welche da, deutsche Volk ob seiner Pflichterfüllung
ln Krieg und Friede « erfüllt . Al» Mitglied der Reichsre-
glerung und al» Vertreter der Wehrmacht habe ich den Aut-
trag , diese ungeheuerlich« Aeußerung de» Abg. Goebbels
al» eine Beleidigung nicht nur de» Herrn Reichspräsidenten
sondern de» ganzen Volke» auf da» Entschiedenste zurückzu¬
weisen.

E » entsteht großer Lärm bei den Nationalsozialisten,
während in der Mitte lebhafte Beifallsrufe ertönen . Der
Präsident schließt die Abaa . Dr . Len (Nat .-Soz .) und Klei¬
ner (DNVP .) wegen beleidigender Zurufe von der Sitzung
aus.

Abg . Dr . Frlck (Jtaf .-Soj .) erwidert kurz, er müsse frier-
llchst Einspruch gegen die Erklärung de» Minister » erheben.
E» handele sich hier um eine völlige Entstellung de» wahren
Tatvestande ».

Hierauf wird die politische Aussprache  fortge¬
setzt. Abg . Dr . B r e i t s ch e i d (Soz .) wendet sich scharf ge¬
gen die Nationalsozialisten . Hlndenburg , der seinerzeit von
den Rechtsparteien als Retter und Befreier gefeiert worden
lei . gelte ihnen heute als schwächliches Organ des gegen¬
wärtigen Systems . Die Sozialdemokraten freuten sich, Hit¬
ler bei der Präsidentenwahl eine Niederlage bereiten zu
können . Wenn Hitler Staatsbürger werden wolle , müsse er
den gesetzlichen Weg beschreiten . Ein Sieg Hitlers bedeute
Sturz der Weimarer Verfassung und Diktatur . Als die
Kommunisten im Relcbstaa beantraaten . die Revarations-

Zahlungen einzustellen , hasten sich die Nationalsozialisten der
Abstimmung enthalten.

Präsident Löbe schließt den natlonalsoz . Abg . Vetter , der
durch laute » vorlesen au» den Drucksachenden Redner habe
stören wollen , von der Sitzung au». Rach lebhaften Zuru¬
fen verlosten die Nationalsozialisten und ein Teil der Deutsch-
nationalen unter den Rufen : »Schiebung " den Saal.

Abg . Breitscheid erklärt , leine Fraktion stehe auf dem
Standpunkt , daß Deutschland keine Reparationen mehr zah¬
len könne . Dann spricht der Redner gegen den Erlaß des
Reichswehrmlnisters Groener ; der auch Nationalsozialisten
den Eintritt in die Reichswehr grundsätzlich gestattet . Der
Erlaß müsse ernstlich nachgeprüft werden . Bei der Präsi¬
dentenwahl gelte es , gegen die faschistische Gefahr vorzu¬
gehen . Wir werden denjenigen Kandidaten unterstützen,
der die größte Aussicht hat , die Mehrheit der Stimmen zu
bekommen.

Zum Schluß polemisiert der Redner gegen die Kommu¬
nisten , wobei es zu lebhaften Zwischenrufen kommt . Meh¬
rere sozialdem . Abgeordnete , darunter cher Abg . Stam¬
pfet  drängen zu den Bänken der Kommunisten und ev
ertönt der Ruf : Unerhörter Lümmel . Durch Vermittlung
anderer Abgeordneter gelingt eine Beschwichtigung.

Der Reichswehrminister öder seinen Erlaß.
Reichswehrminister Groener  erklärt zu seinem Erlaß

über den Eintritt von Nationalsozialisten u . a .: Ich habe
niemals meine Hand zu einem politischen Geschäft auf dem
Rücken der Wehrmacht geboten . Die Wehrmacht steht über
den Parteien . Vorbedingung für den Eintritt in sie ist der
Verzicht auf iegliche Zersetzungsarbeit.

Die hier wiederholt abgegebenen Erklärungen de» Füh¬
rers der nationalsozialistischen deutschen Arbeilervarlei und
sein Bekenntnis zur Legalität , erstmal» durch den Bruch
mit dem radikalen Führer Stenne » dargelan , zeigen , daß
der Führer der RSDAP . bestrebt ist. illegale Elemente au»
seiner Partei auszuschliehen . Da » stellen auch die Entschei¬
dungen de» Reichsgericht» ausdrücklich fest. Diese Tatsachen
haben mich bestimmt, da» Ehrenrecht der Landesverteldi-
guyg auch den Angehörigen der RSDAP . nicht länger vor¬
zuenthalten.

Die Reichswehr ist seit ihrer Bildung - ielbewußt aus derSollt»herausgeführt und nur auf den Staat und die fach-he Leistung eingestellt worden . Dieses Ziel ist erreicht.
Wenn etwa Elemente , die nicht in die Reichswehr gehören,
sieb trotz aller Sicherungen einschlelchen sollten so wird de-
gesunde Körper der Wehrmacht sie ausscheiden.

Amerika gegen Japan
Nichtigkeitserklärung des Flottenabkommens angedroht

- Washington . 25. Februar.
Staatssekretär Stimson hat jetzt in einem Brief an

den Vorsitzenden des Auswärtigen Ausschusses des Senats,
Borah , mittelbar auf die letzte japanische Antwortnote an
den Völkerbund geantwortet.

Stimson wirst Japan vor, absichtlich den Washingtoner
Reunmächtevertrag verletzt zu haben. Er fordert die Auf¬
rechterhaltung der Politik der offenen Tür in Lhina . an¬
dernfalls Amerika da» Washingtoner Flotlenbeschränkungs-
abkommen für nichtig erklären werde.

Im einzelnen legt Stimson dar . daß der Washingtoner
Neunmächtevertrag einer von den vielen Verträgen und
Abkommen sei. die die verschiedenen Mächte in Washington
abgeschlossen hätten . Diese Verträge seien voneinander ab¬
hängig und miteinander verbunden . Keiner dieser Vertrüge
könne mißachtet werden , ohne da » allgemeine Einverneh¬
men und das Gleichgewicht zu stören . Der Neunmächtever-
trag sichere allen Machten dieselben Aussichten für den Han¬
del im Fernen Osten und halte gleichzeitig eine Bereicherung
einer fremden Macht aus Kosten Chinas auf . Der Kellogg-
vertrag führte ein System von internationalen Gesetzen zu,
Regelung von internationalen Streitigkeiten auf friedlichem
Wege nach dem Grundsatz der Gerechtigkeit ein . Der
Schutz für China gegen einen Angriff von außen sei ein
wichtiger Punkt in dieser Entwicklung gewesen.

Tumulte lm Reichslag.
Berlin , 25. Februar.

Nach dem Reichswehrminister nimmt da » Wort
Abg . Dr. Bol , <Zenlr .)

Er betont , der Reichspräsident soll überparteilich sein. WeNn
Hindenburg die Regierung zum Teufel gejagt hätte , hätten
die Rechtsparteien ihn zum Kandidaten angenommen . Der
Redner rechtfertigt dann das Verhalten seiner Partei bei
der Reichspräsidentenwahl 1925 (Zuruf rechts : Der Reichs¬
präsident absolut , wenn er unseren Willen tutl Lachen und
ironischer Beifall bei den Soz .) Warum will die Rechte Brü¬
ning stürzen ? Das Ziel seiner Außenpolitik kann nicht der
Grund sein . Sie können den Reichskanzler nicht angreifen
wegen seiner Reparationspolitik , da in dieser Frage das
ganze deutsche Volk einer Meinung ist. Die Rechte wird es
nicht : besser machen können . Man will den Reichskanzler
um jeden Preis stürzen , um selbst zur Macht zu kommen.
Deshalb fällt man der Regierung bei den wichtigsten Ent¬
scheidungen In den Rücken , alles unter der Firma „Natio¬
nale Opposition ". Der Redner spricht dann zur Wirnchafts-
Politik , verlangt Stärkung des inneren Marktes und Schutz
gegen die Proletarisierung des Mittelstandes . Zum Schluß
sagte der Redner : Die nationale Opposition bildet sich schon
ein , mit der radikalen Linken den Sturz der Regierung her¬
bei »ufüyren . Ende dieser Woche soll der erste Sieg erfoch¬
ten werden und am 13. März der zweite . Wir haben soviel
Vertrauen zur Besonnenheit in diesem Parlament , zu glau¬
ben , daß der erste Sieg Ihnen nicht zufällt und daß der 13.
März eine noch schwerere Niederlage für sie sein wird.

Abg . Dr. v. Freytag -Loringhoven (vnotl .)
nennt die Außenpolitik der Regierung Brüning eine Kette
von Mißgriffen und Niederlagen . Er führt das Projekt der
deutsch-österreichischen Zollunion an , das ungeschickt und
vorzeitig veröffentlicht worden sei. Dann sei man vor dem
französischen Widerstand zurückgewichen . Auch die Reparu-
tionspolitik sei falsch gewesen . Die Rede Brünings auf der
Abrüstungskonferenz sei ohne Kraft und Saft gewesen . Der
litauische Putsch bedeute einen Faustschlag ins Gesicht des
Deutschen Reiches . Die Klage in Genf hat zu einem vollen
Mißerfolg geführt . Die Sperrung unserer Grenze würde
Litauen binnen kurzem in die Knie zwingen . Wir wissen,
daß Polen Truppen an der deutschen Grenze ansammelt.
Freilich wird es keine wehrlose Beute finden . Die Welt soll
wissen, daß auch ein waffenloses Deutschland mit der Kraft
der Verzweiflung um sein Dasein ringen wird . Im Welten¬
brand , der dann entfacht wird , wird Europa zu Grunde
gehen . Aber wir erheben Anklage gegen die Regierung
die durch Schwäche und Ziellosigkeit es dahin hat kommen
lassen.

Abg . Dr . vredt <WP .)
wirft dem Vorredner vor , auf den Kern der Fragen über¬
haupt nicht eingegangen zu sein. An der gegenwärtigen
Rot seien weder die Regierung noch das kapitalistische Wirt¬
schaftssystem schuld. Dieselben Wirtschaftskreise , die dau¬
ernd Hilfe von der Regierung verlangten , bekämpften sie

rne Abrüslungspolitik der Bereinigten Staaten baut aus
der Beachtung de» Reunmächtevertrage ». de» kelloggver-
trages und auf der Politik der offenen Tür in China auf
Die Richlachtung eine» einzelnen Pertrage » mache infolge¬
dessen da» ganze Vertragssystem hinfällig . Die Innehaltung
der Verträge hätte bestimmt die jetzige zugespihte Lage iw
Fernen Osten verhindert.

Stimson ruft dann mittelbar die Weltmächte  uw
Unterstützung an . Er verweist auf die Note der Vereinig¬
ten Staaten vom 7. Januar und erklärt , wenn die Welt¬
mächte dieselbe Haltung wie die Vereinigten Staaten ein¬
nehmen . würden sie der amerikanischen Warnung zustim-
men . Hierdurch würden wirkungsvoll künftige Versuche,
neue Rechte und Ansprüche durch solche Methoden zu schaf¬
fen , vereitelt.

Kundgebung in England.
London , 25 . Februar.

Der Eeneralrat des englischen Gewerkschaftskongresses,
der Vollzugsausschuß der Arbeiterpartei und die arbeiter¬
parteiliche Unterhausfraktion haben eine Kundgebung erlassen,
in der der Völkerbundsrat ausgefordert wird , die Mitglieder
des Völkerbundes und die Unterzeichner des Kellogg -Paltes
zur Zurückziehung ihrer diplomatischen Vertreter aus Japan
zu veranlassen und , falls Japan den Krieg fortsetze, den
Artikel 16 oes Völkerbundsstatuts in Anwendung zu bringen.

lbg . Graf Westarp (Volkskons .) erklärte , es sei
ungehörig , den Namen Hindenburg in Verbindung zu brin¬
gen mit Deserteuren . In , übrigen sprach er sich für die Kan¬
didatur Hindenburg aus.

Abg . D r. Weber (Stp .) erklärt auf einen Zuruf der
Nationalsozialisten , es sei gewiß bedauerlich, wen» ein 16«
jähriger Junge ermordet worden sei, aber ei» Sechzehn¬
jähriger gehöre auch nicht in den politische» Kampf . Im
übrigen seien die Nationalsozialisten mit den politischen Mord¬
taten vorangegangen.

Hier erhebt sich ein
ungeheurer Tumult , der minutenlang anbauert.

Nationalsozialistische Abgeordnete dringen gegen die Redner¬
tribüne vor , werden aber von dem Abg . Strasser zurückge-
halten . Da Vizepräsident Esser keine Ruhe schaffen kann,
wird die Sitzung nnterbrochen.  Nach Wiederaufnahme
der Verhandlung erklärt Vizepräsident Esser, Dr . Weber
habe ihm gegenüber erklärt , daß er seine Behauptung be¬
gründen wolle , auf die Bitte Essers hin verzichte Abg . Weber
aber daraus , dies heute zu tun.

Abg . Rosenberg (Nat .-Soz .) polemisiert gegen die Außen¬
politik der hfegierung Brüning . Die deutsche Vertretung
in Genf habe sich im Memelkonflikt völlig hilflos gezeigt.

Ais der Redner auf einen Zuruf von den Kommunisten
diese» Ohrfeigen androht , entsteht wieder ein ungeheurer
Lärm . Der Präsident entzieht dem Abg . Rosenberg da»
Wort , erteilt ihn, einen Ordnungsruf und schließt zwei natio¬
nalsozialistische Abgeordnete von der Sitzung nur . Al» er
ihm wieder nicht gelingt , die Ruhe wiederherzustellen, wird
die Sitzung zum zweitenmal unterbrochen,



Aach Wiedererössmmg der Sitzung teilt Vizepräsident
Esser  mit . er habe Dr. Weber gebeten, die Bemerkung
zurückzunehmen.  Herr Dr. Weber habe sich darauf¬
hin bereit erklärt, die Richtigkeit seiner Bemerkung histo¬
risch an der Hand von Tatsachenmaterial zu beweisen. Auf
die Bitte des Präsidenten habe Dr. Weber aber für diese
Sitzung darauf verzichtet.

Der Führer der Fraktion des Christlichsozialen Volks-
dienst«»

Dr. Simpfendörsfer.
bedauert, daß die Wiederaufstellung Hindenburg« zur
Reickspräsidentenwahl nicht zu einem machtvollen und ge¬
schlossenen Bekenntnis des Reichstages geführt habe. Die
Haltung der radikalen Rechten sei geradezu eine Bersündi-
;ung gegen die nationale FUhreridee und gegen den kon-
eroattven Staatsgedanken. Der Volksdienst bekenne
ick z u H t n d e n b u r g. der ihm nickt nur der überra¬

gende Führer des Weltkrieges sei. Er sei ihm der aottge-
schenkte Führer, der in den Tiefen christlichen und reforma-
torischen Glaubens wurzelt. Das Sy ft em von 1918
lehne auck der Bolksdienft ab. Er begrüße es, daß die Re¬
gierung Hindenburg» dies System überwunden habe.

Abg. Rosenberg(RS .)
geht al» zweiter Redner seiner Fraktion auf di« Außenpo¬
litik de» Brüning-Kabinetts ein. um aus ihrer Entwicklung
den Schluß zu Stehen, daß das außenpolitische System die¬
se» Kabinetts völlig versagt habe. Den UebergriffenP o-
lens und Litauens  sei nicht mit der nötigen Energie
«ntgegengetretenworden. In der deutschen Gesandtschaft
in der litauischen Hauptstadt Kowno seien 30 bis 40 Pro-
«nt Ausländer beschäftigt, darunter auch Litauer. Litauer
ind auch in großer Zahl in Deutschland eingebürgert war-ren.

Im Verlaufe der Ausführungen Rosenbergs hatte «In
Zwischenerufer einen Dolmetscher  verlangt , da der
baltische Dialekt Rosenbergs nicht zu verstehen sei. „Sie kön¬
nen sa nach Galizien mauscheln gehen." war RosenbergsAntwort.

Abg. Heuck (K.) ruft dem Redner zu: „Wo waren
Sie von 1918 bis 1922?" Abg. Rosenberg antwortet: „Was
Sie damit sagen wollen, ist eine Lüge und außerdem geht
«» Sie nia-ts anl" Auf den Zuruf eines anderen Kommunl-Sen antwortet Abg.Rosenberg:„Sie wollen wohl ein«hrfeige  haben?"

Präsident Loebe  entzog dem Redner hierauf da«Wort.
viel « Erklärung de« Präsidenten ruft bei den Rational-

so,iallsten einen Proteststurm hervor . Der Präsident schließ«
wegen lauter Anrufe den nationalsozialistischen Abg. '
ler von her Sitzung und den nationalsozialistischen Abg.
Sprenger, det der ersten Aufforderung nicht folgte, auf
Zwei Sitzungotage au«. Da der Lärm andauert»unterbricht
der Präsident nochmal« die Sitzung.

Rach fast zweistündiger Unterbrechung eröffnet Präsi¬
dent Loebe die Sitzung wieder und teilt mit, daß der kom¬
munistische Abg. Heuck zur Ordnung gerufen werde. Da
Abg. Rosenberg di« in der Erregung gegen den Aba. Heuck
ausgesprochene Bedrohung zurückgenommen habe, sei auch
W» Wortentziehung zurückgenommen.  Präsi-
stent Loebe' nimmt weiter die Ausschließung des Abg.
Sprenaer zurück, weil Sprenger erklärt habe, er habe nicht
dt« Bedrohung des Präsidenten mit der F a u st verübt,
was durch Ausschließung aelühnt werden ollte.

Abg. Rotenberg (RS )̂ setzt darauf eine unterbro-Jenen Ausführungen fort. Er verliest un er stürmischenntrüstungrkundgeoungenseiner Freunde sozialdemokrati¬
sch« Pressestimmen zur Abrüstungskonferenz. Auf die uner¬
hörte Provokation Tardieu» habe Brüning nur mit einer
pazifistischen Fastenpredigt geantwortet. In einigen Mo¬
naten. so schloß der Redner, werde Brüning dem neuen
Reichspräsidentenseine Demission überreichen und dieser
neue Reichspräsidentwerde Adolf Hitler heißen. (Lachen
bei der Mehrheit, Beifall bei den Nationalsozialisten.)

Di« Wetterberatung wird auf Donnerstag 12 Uhr oer-
tagt.

Hitlers Einbürgerung.
Als braunschweigischer Gesandtschastsbeamter in Berlin.

Braunschweig, 24. Februar,
wie fetzt bekannt wird, soll die Einbürgerung Adolf

Hitler» in der weise erfolgen, daß er al« Beamter der
braunschweigischenGesandtschaft in Berlin zuaeleilt und mit
Sonderausgaben von der braunschweigischen Regierung be¬
auftragt wird.

Wie dazu noch verlautet, haben die Deutschnatio-
n a l e n erklärt, daß sie keine grundsätzlichen Bedenken ge¬
gen die Einbürgerung Adolf Hitlers hätten. Die Deutschna¬
tionalen haben ihre Zustimmung jedoch von der Versiche¬
rung abhängig gemacht, daß es sich bei der Ernennung
zum braunschweigischenBeamten nicht um eine Schein-
ernennnng  handeln dürfe, daß sie vielmehr darauf be¬
stehen müßten, daß Hitler auch eine aktive Tätig¬
te  i t ausüben müsse.

Rach vefauutwerden de» Anschlages kam es auf de«
Straße zwttchenRattonalsoziattsten und politischen Gegnern
m einem Zusammenstoß, wobei ein Rationalsozialist durch
Messerstiche lebensgefährlich verleht wurde.

42  Stimmen Mehrheit für Tardieu.
Tumult und wüste Raufszenen in der Kammer.

pari », 24. Februar.
. .. „®,e ncue  französische Regierung Tardieu erhielt bei der
Abstimmung Über die Tagesordnung, zu der die Regierung
die Vertrauensfrage gestellt hatte, mi, 309 gegen 282 eineMehrheit von 47 Stimmen.

Ueberraschend war es kurz vor der Abstimmung zu
einer heftigen Tumultszene gekommen, wie sie in der Ge¬
schichte des französischen Parlamentarismus selten zu ver¬
zeichnen ist. Al» Leon Blum  gegen die Regierung
sprach, rief ihm der rechtsgerichtete Abgeordnete General
Saint Iuste zu.

ein Agent Deutschland»
zu sein. Di« Sozialisten stürmten darauf In Massen gegen
die Rechte. Im ganzen Kammergebäude ertönten di«
Alarmglocken. Von allen Selten strömten die Kammerdie¬
ner herbe«, während sämtliche Tribünen geräumt werden
mußten. Im Sitzungssaal« spielten sich Inzwischen die
wüstesten Raufszenen  ab.

Snmveich und die« emellotwenlion.
Genf, 25. Februar.

Wie von französischer Seite verlautet, beabsichtigt die
französische Regierung nach vorhergehender Verständigung
mit den drei übrigen Unterzeichnerstaaten der Memelkonven¬
tion. Italien , England und Japan , dem Antrag der deut¬
schen Regierung auf Einleitung  eines K l a g ev er¬
sah r e n s gegen die litauische Regierung st attzu geben.
Die Verhandlungen zwischen den vier beteiligten Regierun¬
gen sind zurzeit noch im Gange. Man erwartet jedoch in
französischen Kreisen, daß di« vier Staaten bereits in der
nächsten Zeit den Antrag beim internationalen Haager
Gerichtshof stellen werden, ein V e r sa h r en gegen L >-
tauen  wegen Bruches der Memelkonvention zu eröffnen.
Maßgebend für die Haltung der französischen Regierung in
dieser Frage dürfe die Auffassung fein, daß Frankreich ein«
Verletzung eines internationalen Abkommens nicht zulassenkönne.

2er irau»Wche tzeererrtat.
wieder 25 Millionen Reichsmark höher.

pari «. 25. Februar.
Im Bericht des Finanzausschußes über den französischen

Heereshaushalt  werden die Heeresausgaben für der,
Zeitraum von neun Monaten (April bis Dezember) darin
auf 3929 Millionen Franken (rund 636 Millionen Mark)
angefetzt, was gegenüber dem Haushalt von 1931 eine Er¬
höhung um 150 Millionen Franken (etwa 25 Millionen
Mark) bedeutet. Die Mehrausgaben für das französisch«
Kolonialgebiet sollen ferner 1331 (rund 221 Millionen

Mark) Millionen Franken betragen, wobei sich diese Aus¬
gabe jedoch nur auf die Unterhaltung der Truppen in Al¬
gerien. Tunis, Marokko und im Orient beziehen.

Der Lsfektlvbestand de» Heere« mit Ausnahme der ko-
lonialtruppen wird auf 454 000 Mann festgesetzt, wozu noch
etwa 40 000 Mann für die Luftftrellkraste hinzukommen.
Im übrigen gehl der Bericht auf die deutschen„Rüstungen"
ein und behauptet, daß die Organisation der deutschen Mili¬
tärmacht heute ebenso vorzüglich sei wie vor dem Kriege.
Sie überschreite sowohl zahlenmäßig al» auch hinsichtlich
de» Materials die Bestimmungen de» Versailler vertrage»

47 Stimmen Mehrheit für lardleu.
Die neue französische Regierung Tardieu. die sich der

Kammer vorstellte, erhielt bei der Abstimmung über dl«
Tagesordnung, zu der die Regierung die Vertrauenstrage
gestellt hatte, mit 309 gegen 262 Stimmen eine Mehrheit
von 47 Stimmen.

2m verlauf der Sitzung batte sich eine Tumultszene ab-
gespielt, wie sie in der Geschichte de» sranzösischen parla-
mentarismu» selten zu verzeichnen gewesen ist. Al» der So-
zialist Leon Blum gegen die Regierung sprach, rief ihm de»
rechtsgerichtete Aba. General Saint 2ufte zu. ein Agent
Deutschland» zu sein. Die Sozialisten stürmten darauf in
Massen gegen die Rechte. 2m ganzen Sammergebäudeer-
tönten die Alarmglocken, von allen Seiten strömten die
Kammerdiener herbei, während sämttiche Tribünen ein¬
schließlich der vrefsetribünen geräumt werden muhten. 2m
Sitzungssaale spielten sich inzwischen die wüstesten Rauf-
szenen. Der Präsident und die Reglerung»mttglieder ver¬
ließen ihre Bänke, während die Diener unter unbeschreib-
lichem Lärm versuchten, die streitenden Parteien zu trennen.

Lliauischer Panzerzug in Memel.
Die Vorbereitung der neuen Aktion.

Krottingen (Litauen), 24. Februar,
wie verlautet, ist der litauische Militärpanzerzug, der bei

Kowno stationiert ist. nach Memel ln Marsch gesetzt worden.
Lr soll offensichtlich zur Unterstützung der Aktion dienen,
die von litauischer Seite gegen da» Memelgeblet durch Ver¬
teilung von Zivilkleidern in den Kasernen und Ausgabe von
scharfer Munition vorbereitet wurde.

Al» Vorwand wird von litauischer Seite für die Ent»
jendung des Panzerzuges angegeben, daß man deutsche
Aktionen  von Ostpreußen her befürchtet und das Me¬
melland dagegen schützen müsse.

Das politische Gartenhaus.
Lin Sprengstosfanfchlag in Oppenheim.

Oppenheim. 24. Februar.
Der Gartenpavillon des hiesigen Reichsbannerführer»

und sozialdemokratischen hessischen Landtagsabgeordneten
Stessen wurde in der vergangenen Nacht durch einen
Sprengstosfanschlag schwer beschädigt. Eine mit Sprengstoff
gefüllte Blechdose, zu der eine Zündschnur führte, wurde
zur Explosion gebracht.

Deutsche Tagesschau.
Der Relchsakbeitsministerüber die Winterhilfe.

Neichsarbeltsminister Dr . Stegerwald  sprach im
Rundfunk über die Aufgaben der Winterhilfe. Vom Oktober
bis Januar hat die Winterhilfe allein auf dem Eisenbahn-
megc 60 000 Tonnen Lebensmittel in die Notstandsgebiete
geleitet. Dazu kamen die örtlichen Sammlungen für örtliche
Zwecke. Die Reichsregierung dankt aufrichttg allen, die ge-
holten haben. In den nächsten Monaten wird die Not
schärfste Formen annehmen. Sie stellt an da« Liebeswert
d:r Hände und Herzen die höchsten Anforderungen. Es ist
sinnlos, das Kaufen zu unterlassen. Wer kaust, mildert die
Arbeitslosigkeit. Wer gedankenlos ausländische Waren kaust,
entzieht dem deutschen Arbeiter das Brot. Wer deutsch«
Waren kauft, hilft dem deutschen Arbeiter, seiner Fra» und
seinen Kindern. Stegerwald bedauert«, daß im Auslande nicht
überall die rechte Vorstellung von dem Massenelend in
Deutschland herrscht.

Der preußische yaushalt für 1922.
Das preußische Finanzministerium hat dem Staatsrai

letzt den größten Teil des preußischen Staatshaushaltsplans
für 1932 in Einzelhauehalten zugeleitet. Da sedoch oer
Haushalt der allgemeinen Finanzverwaltung und der Ge-

, lamthausbaltsplan noch nickt vorliegen, Ist zurzeit ein Ue-
verblick über di« Abschlußzaylen, die Gesamthöh« der veran¬
schlagten Einnahmen und Ausgaben und deren Verhältnis
zu den Zahlen des Vorjahre« nickt möglich. Immerhin kann
festgestellt werden, daß die Zuschüsse für die einzelnen Haus¬
halt« sich gegenüber dem Haushaltsvoranschlagdes Vor¬
jahres durchweg erheblich verringert haben. In runden
Zahlen beläuft sich die Verminderung des Zuschusses beim
Haushalt des Ministeriums des Innern gegenüber 1931
auf 23.5 Millionen Mark, beim Haushalt des Finanzmini¬
steriums, der im wesentlichen Gehälter und Pensionen um¬
faßt. aus 25,2 Millionen, beim Haushalt de» Kultusministe¬
riums auf 91,3 Millionen und beim Haushalt de» Wohl¬
fahrtsministerium« auf 13,9 Millionen Mark. Besonders

, stark ist die Zuschußverminderung beim Haushalt der Justiz¬
verwaltung. Hier beträgt sie rund 77,4 Millionen.

Der Kowpf am dar Saargebiet.
vor der Landesrat,»aht. — Keine Liste der Separatisten.

Saarbrücken, 25. Februar.
Kür die Landesratswahl  am 13. März find 12

Wahlvorschläge eingegangen. Außer den bisher im Landes¬
rat vertretenen Parteien: Zentrum, Sozialdemokraten, Deutsch-
Saarländisch« Volkspartei, Kommunisten, Deutschnationaleund
Wirtschaftspakt« haben zum erste» Mal die National¬
sozialisten , die Deutsch « Staat »Partei die Kom¬
mun i sti sche O p p osi t i on und die S ozi a l rstl sche A r-
beiterpartei Deutschlands  Wahlvorschläge elngercicht.

Die Saar -Separatisten, dir sich erst al, eine große Volk,,
bewegung ausgaben, haben t« vorgezsgen, bei den Land:,.
ratswahlrn im Verborgenen zu bleiben. Angeblich soll die

' Aufstellung einer Lifte der Separatisten daran gescheitert
sein, daß außer natarallsierten Franzosen auch noch der fetzig«
Herausgeber der Separatistenorgan» die Liste mit feinem
Namen unttrzeichnen wollte. Da» sei aber, « eil er Franzose
und kein Saareinwohner ist, ungesetzlich gewesen, « erhalb
man von einer rigrnen Lifte überhaupt abgesehen habe.

Versammlung von 10 000 Gläubiger!«.
Berlin, 25. Febr. Der gerichtlich« Vergleichstermin der

Berliner Bank für Handel und lvrundbrfih verlief bei einem
Besuch von über 10 000 Gläubigern äußerst stürmisch. Es
wurde daraus hingewiesen, daß da» Reich Hunderte von MU-
lionen den Großbanken gegeben habe, dag es aber für die
36 000 Geschädigten nichts getan habe, als die 30prozentige

1 Ouote zu garantieren. Ein Schreiben wurde oerlesen, in dein
i jedoch der Reichskanzler mitteilt, er könne nicht anerktnnen,

daß di« Hilseleistung der Regierung für die Glänbiger die¬
ser Bant zu gering sei.

Grundsätzlich« Beschlüsse in Genf.
Genf, 25. Februar. Da» Präsidium der Abrüstung»,

konfrrenz hat eine Reihe von grundsätzlichen Beschlüssen ge-
saht, die von großer politischer Tragweite für den weiteren
Verlauf der Abrü tungskonferenz sein werden. So ist be-
schlossen worden, d e Konserenzarbeiten im Rahmen des be¬
kannten viel umstr ttenen und von Deutschland abgelehnten
Abkommensentwurfesder Vorbereitenden Abrüstungskonferenz
zu führen. Dabei sollen jedoch dl« Abrüstung-Vorschläge
der einzelnen Abordnungen gleichberechtigt neben dem Abkom-
mensenlwurs als Aerhandlungsgrundlage dienen.

40 Prozent aller Essener leben au» Ss/entllihen Mitteln.
In der Jahresversammlung der Essener  städtischen Wohl-
sahrtspflege teilte Beigeordneter Dr. Fischer mit, daß alles
»usammengerechnet rund 40 Prozent der Essener Bewohner,
das sind rund 250000 Menschen, aus öffentlichen Mittel»
ein karges Leben fristen müßten. Davon entfielen auf die
staatlich« und städtische Erwerbslosenfürsorge 144 755 Per-sonen.

Bok  der VriWentenwkhl.
3 630 000 Etnxichnungen für Hindenburg.

Berlin, 25. Februar.
Der Hindenburg-Aurschuß teilt mit:
Nachdem di« Meldungen der an der Einzeichnungratiion

beteiligten Stetten nunmehr zum größten Leit vorliegen,
stellt sich di« Gesamtzahl der Einzeichnungen für die Volks-
tandidatur HIndenburg auf über 3630000, davon wurden
mehr al» drei Millionen Eintragungen von rund 1100 deut¬
schen Zeitungen aufgebracht, die von über 803 Städten au«
die zehntägig« Auslegung der Linzeichnungsliften bewirkten.

Die drei Reichstagsabgeordneten des «ürttembergisch.-n
Bauern - und Weingärtnerbundes , die der Land¬
volks raktlon  angeschlosfen sind, erlassen eine Erttärung,
daß sie sich der Parole des Landvolkes für Hindenburg
nicht anschiießen, sondem gegen  Hindenburg «gitteren
würden. >

»ries LeUow'Lorbelks.
Bremen, 25. Februar.

General v. Lettow - Vorbeck  richtet« unter dem 13.
Februar an den Reichspräsidenten ein Schreiben, in dem er
u. a. lagt: Dafür, daß der Herr Feldmarschall sich unbeirrt
durch de» Streit der Meinungen für die Wahl des Reichs¬
präsidenten dem Vaterland erneut zur Verfügung stellen, bitte
ich meinen ehrerbietigsten Dank sagen und der Hoffnung
Ausdruck geben zu dürfen, daß auf diese Weise dem Vater¬
lande die über den Parteien stehende Spitze erhalten bleibt.
Mit soldatischer Offenheit verbinde ich hiermit den Wunsch,
daß Euer Erzellenz Mittel und Wege finden möchten, die
unsere äußeren Fessel lösen und uns innerpolitisch recht bald
aus einer auf die Dauer untragbaren Lage führen, gegen
deren Nöte wirtschaftszerstörende Bestimmungen, wie sie die
Notverordnungenthalten, im besten Falle nur ganz kurze
Z 'it tragbar sind.

Reichspräsidento. Hindenburg  hat auf dieses Schrei- [
den mit einem Brief an Lettow-Borbeck geantwortet. i



Aus Bad Homburg und Umgebung
Der Wahlkampf hat begonnen.

Komburger Zahlen.
Mi ! einer Vehemenz , wie man sie noch nie gekannt,

hat bereits der Kamps um die Reichspräsidenlenwahl
etngesehi. Die bis zum Wahilermin . 13. März , für
Agitation zur Verfügung siehende Zeit ist ja nt Hl allzu
lang , aber immer noch lang genug , um bet der heutigen
gereizten Atmosphäre die politischen Letdenschaslen der
Wählermassen bis zur Siedehitze zu entfalten . (Eine solche
Feststellung zu machen, hierzu gehört wahrlich nicht viel
Prophetie , wenn man bebenhl , datz der Ton der Stratze
bereits in den Wallolbau zu Berlin eingedrungen ist.
Zunächst einige Worte zur Reichrpräsideutenwahl . Die
daraussolgenden Landlagswahlen interessieren' uns vorerst
noch wenig , zumal sie von der Preutzenregterung bis
zur Stunde noch nicht amtlich festgesetzt sind . Linden-
bürg hat drei Konkurrenten bekommen:

Killer . Duesterberg und Thälmann . Es hat — wie
man ja weitz — eine völlige Umgruppierung der Mäh-
lerschasl staltgefunden , so datz e? grundsatsch wäre , die
Dergleichszahlen aus der Aetchspräsidenlenwahl von 1925
heranzuztehen , um die Thancen dieses oder jenes Kan¬
didaten de dem kommenden Kampfe zu errechnen. Die
Entscheidung wird erst in dem notwendig werdenden
zweiten Mahlgang fallen , und in diesem geht es um
die Entscheidung Kindenburg oder Killer . Alle übrigen
Kandidaturen sind Zähikandtdaluren und spielen prak¬
tisch keine Rolle . Um unseren Lesern ein Bild von den
politischen Derhällnissen Bad Komdurgg zu geben, lassen
wir nachstehend einige interessante Zahlenreihen folgen,
aus denen man wenigstens für unsere Stadl doch einige
Schlüsse ziehen kann.

Stimmen bei SPD. Dntl. Zcntr. DBP. KPD DDP.
St .-P
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Landtagswahl 1928 2001 7(4 1074 1322 053 005 087 84 25« — — — 199 — 09 "/,
Stadtverotdnetenw . >929 1581 730 1391 812 1070 390 700 210 — — — — — 077 01"/,
ReichStagswahl 1930 2029 370 1754 910 711 553 814 2(43 05 411 128 109 5B — 84%

vfter«vafadrlarten vom 28. Mürz bis 4. April.
Wie bk Reichsbahn miiteilt , wird sie iin Hinblick aus

bl « günstigen Erfahrungen in der Weihnachtszeit auch zu
Ostern Sonntagsrückfahrkarten mit verlünaerter Geltung »-
daurr au,geben . Die Karten sollen von Mittwoch , den 23.
Mürz , bi , Montag , den 4 . April Gültigkeit haben . Außer¬
dem wird Vorsorge getroffen werden , daß zur Erleichterung
de « Reiseverkehr » in noch stärkerem Maß « als zu Weih¬
nachten nach allen beliebten Reiseziele «» Karten aurgegeben
werden.

Matthels brlcht'r Eis.
Am Donnerstag , den 25 . Februar , ist St.

Matthias.  Dieser Tag hat schon immer tm Bauerulebe»
eine Rolle gespielt , da man an ihm erkennen wollte , wie da,
Wetter wird . So sagt eine alte Bauernregel , dag es noch
eint » ganzen Monat später ebenso ist , wie es am St . Mat¬
thiastage ist . Am bekanntesten aber wurde das alte Lauern-
wort : Matth eis bricht 's Eis.  Das ist ein Spruch,
den jeder gern hört , der des Winters Banden überdrüssig
ist . Denn wenn einmal der Frost , diese stärkste Säule de»
winterlichen Regiments , gebrochen ist, wenn einmal das Ei»
schwindet , dann ist ja der Weg für den Frühling offen . Und
frühlingsgläubia sind wir ja alle!

Roch vollzieht sich der Wiedererweckungsprozetz im Reich
der Natur unseren Augen unsichtbar . Erst gegen Ende Februar
zu spüren wir an mancherlei Anzeichen , daß di « Säfte der '
Pflanzenwelt lebendiger kreisen . Ist einmal das Land von
der Schnee - und Eisdecke frei , dann werden wir den ersten
Spuren des Borfrühlings bald auf Schritt und Tritt be¬
gegnen . Diesen anmutigen Tagen zwischen Hoffnung und
Lcnzcsahnen , aber auch noch zwischen Stürmen und Kämpfen
fliegt unser Erwarten entgegen . Dann werden wir des Früh¬
ling » erste , zarte Kinder draußen jubelnd begrüßen , sei es
in einem früh aufgesprohten Palmkätzchenzweig , ser es in
einem über Nacht erblühten Schneeglöckchen , sei es in einem
Stücklein neuergrünten Rajens.

Schon vor einiger Zelt glaubten wir , de » Vorfrühlings
Atem zu merken : denn warm flutete der Sonnenschein herab,
und bereits erklangen der Vögel erste Frühlingslieder . Kein
Wunder , daß wir der bewährten Bauernregel gern vertrauen
und ihr glauben , wenn sie verkündigt : Marthel « bricht '» Eist
Freilich hat di« alte Regel auch einen Nachsatz : „Hat er
reln ' s , so macht er ein « !"  Was bedeuten Zoll , daß der
Winter , wenn er bis jetzt noch nicht „ Eis und Schnex umher-
gestreut hat " , es noch nachträglich tun wird.

' Preissenkung im Sattlergewerbe . Amtlich wird mit-
geteilt : Di « Verhandlungen des Relchskommissars für Preis¬
überwachung mit den Vertretern de » Sattlerhandwerks
haben zu folgenden Ergebnissen geführt : Das Sattlerhand¬
werk ist bereit , die Pauschalsätze für die laufenden Berträge
mit der Landwirtschaft,  die auf der Basis des vom
Reichsverband deutscher Sattler -, Polsterer - und Tapezier-
ineister mit dem Märkischen Landbund im Jahre 1927 pro
Pferd und Jahr errechneten und vereinbarten - Preises ab¬
geschlossen wurden , mit sofortiger Wirkung um 10 o. H.
zu senken.  Der Pauschalpreis in Verträgen , die auf einer
niedrigeren Basis abgeschlossen sind , erfährt keine Verän-
derung . Außerdem wird das Sattlerhandwerk die gegenwär¬
tigen Preise für die Reparaturen  um 10 v . H . ermäßigen.

Erst « Hilf « bei Brandwunden . Wer am Herde han¬
tiert , wird auch bei großer Borsicht nicht immer eine Brand¬
wunde vermeiden können . Niemals soll man diese mit kaltem
Wasser behandeln . Ein bewährtes Mittel ist, die verbrannt«
Stelle sofort mit Mehl zu bestäuben , so daß sie vollständig be-
deckt ist. Das Brennen wird sofort Nachlassen . Diese Trocken¬
behandlung hat große Vorzüge gegenüber jeder andere » Be¬
handlungsweise . Man kann aber auch einige Tropfen Oel
auf die verbrannte Stelle träufeln , wodurch die Heilung bg^

Duesterberg
Stahlh . u . Dntl.

Adolf Hitler
R. S . D. A. P.

Ernst Thälmann
K. P . D.

freien Streifen von mindestens 5 m Breite zu umgeben . '
Für die Wundhaltung dieses Streifens ist zu sorgen.
Derjenige , dem das Abdrennen ortsposizeitich genehmigt
ist, hat für ausreichende Mannschaft zur Leitung und
Bewachung des Feuers zu sorgen . Das Abbrennen
von Lecken , Leidekraut und Ginsterslächen ist in der
Zeit vom 1. 3 . bis 31 . 7. jeden Jahres verbalen . Aus¬
nahmen für die
langen gegen d

e Zeit sind nicht zulässig. Zuwiderhand-
ese Bestimmungen werden gemäß 8 28

des Feld - und Forstgesetzes mit Geldstrafen bis zu. 150
Amk . oder mit Las ! bestraft.

Äelipa . Bis einschließlich Sonnlag: »Der weiße
Rausch " , neue Wunder des Schneeschuhs . Ferner das
Beiprogramm.

Verein für Geschichte und Altertumskunde.
Lerr Lehrer Steinmetz spricht morgen abend . 8 .15 Uhr.
im Miitetsaal des Kurhauses über »Die städtebauliche
Entwicklung von Komburg dis zur Gründung des Bades.

Ans dem Hombnrger Gerichtssaal.

Pflaster muß dann so lange auf der Wunde bleiben, bis
die Haut darunter sich erneuert hat.

In jedem Frühjahr weiden von Besugle» und
Unbefugten häufig Grasflächen und Lecken abgebrannt,
ohne datz die hierüber erlassenen Bestimmungen beachtet
werden . Gs fei deshalb daraus hingewiesen . daß nach
8 16 der Regierungspolizeiverordnung , betr . Feld - und
Forstfchuh von» 27 . 2 . 1931 jeder Nutzungsberechtigte,
der Keidekraul . Bülten , Grasflächen und Raine abbren-
nen will, vorher die schriftliche Genehmigung der Orks-
Polizeibehörde einzuholen hat . Die Fläche , auf der ab-
gebrannt werden soll, ist gegen die Nachdarslächen all¬
seitig mit einem von allem brennbaren Podenüberzug

Schlubberichl der geflrlgen Sitzung.
Uebertretung der Kraftsahrer -Verkehrsordnung.
In etwa Inständiger Verhandlung hatte sich das

Gericht mit dem Fall des Krastwagendesttzers - und Füh¬
rers Z . aus Frledrichsdorf zu befassen, der am 24. De-

-gemder 1931 in der Kirdorserslraße einen Radfahrer Über¬
holen wollte und diesen hierbei zu Fall brachte. Bei
dem Sturz wurde der Radfahrer verletzt. Trotz großen
Zeugenauswands und der Aussagen eines Sachverstän¬
digen war es recht schwierig, ein klares Bild von der
Situation zu geben . Seitens der Amtsanwaltschasl wurde
gegen den Angeklagten wegen Uebertretung der Verkehrs»
ordnung sowie wegen Körperverletzung eine Gesamtstrafe
von 35 Rmk . beantragt . Der Gerichtsspruch lautete aus
30 Rmk.

Wegen Uebertretung der Iagdordnung
in Verbindung mit der Verordnung zum Schutze der
Tiere hatte sich schtießtich der Frankfurter T . zu verant-
warten . Lier wurde die Strafe unter Zubilligung mit-
dernder Umstände aus 15 Rmk . festgesetzt.

Schmuggler erschossen. An der dentsch-belgijchen Grenze
bei Karlen  wurde ein Mann von einem Zollbeamten durch
einen Kopfschuß schwer verletzt . Wenige Minuten nach der
Einlieserung in das Krankenhaus Heinsberg verstarb der
Unglückliche . Er soll nur wenige Pfund - Mehl als Schmuggel¬
gut bei sich gehabt haben.

Llchtstreik in Hamburg . In einer Massenversammlung
des H a m b u r g i s ch e » Einzelhandels , an der Vertreter aller
iniltelständlerischen Vereine und Verbände teilnahmen , wurde
einstimmig beschlossen , ab Donnerstag in den Lichtstreit zu
treten , da die Strompreise der Hamburgischen Elettrizitäls-
merkc für das Gewerbe untragbar seien und infolge der Ta<
risstaffelung der Kleinabnehmer gegenüber dem Großabnehmer
steuerlich erheblich benachteiligt werde . Der Lichtstreik soll
so durchgeführt werden , daß jede Außenbeleuchtung unterbleibt.
Die Schaufenster werden am Donnerstag gar nicht , dann nur
vis 19 Uhr mit . etwa einem Viertel der übliche » Starke
beleuchtet . Die Jnnenbelcuchtung wird nach Möglichkeit auf
etwa ein Viertel der üblichen Stärke beschränlt.

Lunte Chronik.
Heikntrliistige buddhistische Nonnen.

Sollen Nonnen ihr Lebe » weltabgeuxindt einzig den
Diciisl uner höheren Macht widmen oder soll es ihnen ge¬
stattet sein , sich auch irdischer Liebesfreuden in der Ehe zu
erfreuen , solle » sie eine » Mann ihr eigen nennen oursenl
Diese Frage bewegt neuerdings lebhaft buddhistische Nonnen
i» Japan , und zwar nicht nur vereinzelte , sondeni gleich
ganze Schare » . 2000 Nonnen , die einer buddhistischen Sekt,
angehörcn , haben gegenwärtig eine Bewegung cingeleitct mit
dem Ziel , sich von der Fessel der Ehciosigkeit , die ihnen
durch ihr . Gelübde auscrlegt ist , zu befreien . Sie erklären,
sie seien „ von denselben Gesühlcn und Empfindungen beherrscht
wie die Priester und alle die anderen " und beanspruchen für
sich dasselbe Recht zu heirate » wie die Priester , die erklärt
hätten daß erzwungene Ehelosigkeit der Natur des Mensch .' »
zuwideriaufe . Noch in diesem Monat wird eine Zusammen¬
kunft von Nonnen aus alle » Teile » Japans stattfinde »,
in der die Forderung erhoben werden soll , sich dieser Eman-
zipatioiisbcwcgimg anzuschließc » .

Geschwindschrist in Amerik «.

In Amerika , dem Lande der unbegrenzten Möglich¬
keiten , hat man jetzt eine neue Schreibart geschaffen , di « zwi¬
schen der gewöhnlichen Schrift und der Kurzschrift steht und
als „ Geschwindigkeit " bezeichnet wird . Sie besteht darin , daß
man eben den mittleren Weg zwischen Lang - und Kurzschrift
wählt , nur einige Teile eines Satzes notiert und das übrige
durch ei» gutes Gedächtnis ersetzt . Eine Professorin der
Eolumbia -llniversltät , Miß Dearborn , soll es in dieser Art
des Kurzschrclbens zu besonderer Geschwindigkeit gebracht ha¬
ben . Sie nennt ihr System eine phonetische Stenotypi «.
Diele Methode soll in Newyork bereits an öffentlichen Schu¬
len von ungefähr 70000 Schülern gelernt werden . Es soll
möglich sein , in lürzester Zeit damit eine Geschwindigkeit
von 90 — l00 'Worten in der Minute zu erreichen . Die Vor¬
züge dieses Systems sind zusammcngcfaßt in der Propaganda¬
zeile daß diese Schriftart schnelier erlernbar , leichter schreib-
bar , einfacher lesbar und schwieriger zu vergessen sei.

Der ..Klapperstorch " — kein Entschiildigungsgrund vor Gericht.

EI » auswärts wohnender Kausmann sollte sich als An-
gellagter vor dem Schöffengericht in Erfurt verantworten.
Er erschien jedoch zu der Verhandlung nicht , sondeni teilte
als Entschuldigungsgrund in einem Schreiben dem Gericht
mit , datz „ der Klapperstorch seine besser « Hälfte überrascht"
habe und daß er außerdem kein Reisegeld besäße . Das
Gericht ließ diese Entschuldigungen nicht gelten — Reisegeld
wäre aus Antrag bewilligt worden — und beschloß di « Ver¬
haftung des säumigen Kindesvaters.

wetterdericht.
Von Osten und Nordosten ziehen kontinentale Kaltluft-

Massen herbei, die im östlichen Deutschland einen Rückfall
zum Winterwetter gebracht haben . Süddeutschland wird noch
mit bewölltem Wetter und leichte » Niederschlägen zu rechnen
habe ».

Wettervorhersage : Etwas kälter , sonst keine Aenvrrung.

Oberstedten.
Elnbruchsdlebflahl . Einbrecher stahlen in der

Nacht zum Mlliwoch aus dem Laden des Metzgermel«
sters Ludwig Bender in der Saaldurgsiraße einen Zent¬
ner Dauerwaren . Don den Tätern fehlt bischer jede
Spur.

Famitten -Nachrlchlen.
Verlobt : Elisabeth Frank »Karl Röntgen , Bad Lomburg—

Düsseldorf -Benrath.

Slerbefüller ,
Bausch , Christian Wilhelm , Posiassisieni . 57 Jahre , Am
Mühlberg 7. Franz . Valentin , Küsermeisler, 43 Jahre,
Ralhaussiraße 8. Fick, Margarethe Wwe ., 79 Jahre,
Bommersheimerweg 15. Bernhard . Paul , 6 Monate,
Luisensiraß .' 42 . Kalitzkt , Luise ged. Schmidt . 82 Jahre,
K. d. Rahmen 37 . Kerr Wilhelm Föller » '64 Jahre,
Bad Komburg , Beerdigung : Samstag, . den 27 . Fe¬
bruar . nachmillags 3 Uhr, von der Leichenhalle des al¬
te» luih . Friedhofes aus.

Kirchliche Nachrichten.
Israelitischer Gottesdienst.

Sqmslag . ben 27. 2. Vorabend 5.50, morgens 9,
nachmittags 3.30 , Sabbalende 6.50. — Werktags mor¬
gens 6.45, abends 5.30 Uhr.

MM « md Börsen.
Franfurter Produktenbörse.

Weizen tut . 25,60 bis 26,75 ; Roggen int . 22,75, Sommergerste
18.50 bis 18,75 ; Hafer inl . 15,25 bis 16; Weizenmehl Spezial Null
südd . »8,00 bis 38.95 ; dto . Sondermahlung 36,25 bis 37,20 ; nie-
derrhein . 38,00 bis 38,70 ; Sondermahlung 36,25 bi» 36,95 ; Rog-
g- nmehl 31,75 bis 32,50 ; Welzenkleie fein 9,35 ; Roggenklel « 9,75
Mark . Alles per 100 kg. Tendenz befestigt.

Karlsruher Börse.

Abt . Getreide Mehl u . Futtermitte . Nach vorübergehendem
Abflauen ist der Brotgetreidemarkt wieder fester geworben . Dl«
Umsätze lassen immer noch zu wünschen übrig . Futtermittel sind
gefragter . Er notierten : Südd . Weizen 26,50 bis 27,00 ; deutscher
Roggen 23,25 bis 23,50 ; Sommergerste 18,50 bi» 23,50 ; Futter-
und Sortiergerste 16,50 bis 17,75 ; deutscher Hafer gelb oder weih
11.50 bis 18,00 ; Laplatamais gelb 17,75 bis 18,00 ; Donaumal»
16.50 bis 17,00 ; Weizenmehl südd Spezial Null 36,95 ; dto . mit

, Austauschweizen 38,60 ; Roggenmehl 31,75 bis 32,25 ; Weizenboll-
10,25 ; Biertreber 12,25 bis 12,75 ; Trollenschnitzet 7,75 ; Malzkeim»
11.50 bi » 12,50 ; Erdnutzkuchen 13,50 bis 13,75 ; Kokoskuchen 12,50;
Sojaschrot 1,25 bis 11,50 ; Lelnkuchenmehl 13,50 bis 14,25 ; Se¬
samkuchen — ; Speisekartvffel » gelb - und weißsleischlg 6,25 . bis
6,75 . Rguhsuttermlttel : Wiesenheu 5.70 bis 5,00 ; Luzerne 6.00 bi»
6,25 ; Stroh , drahtgepreht 4,20 bis 4,40 Mark . Alles per 100 kg

Verantwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W . A . Krägenbrink , Bad Homburg
Drucker und Berleaer : Otto Waqenbreth L Eo .. Vad Homburg



Erinnerungen an Spanien.
N« ,dgang durch ein Dorf. — Lin Kinderspiel. — In «Iner
Schenke. —Der Voriger. — Aniiindtgimg eine» Siierkampsea

I.
Blendend weifte Häuser, meist einstöckig, enge Straften,

dunkle Menschen, wo der Boden nicht gepflastert ist sufthohei
Stand, Zledbrunnen, verstaubte Palme», das sind die Haupt.
Merkmale eines spanischen Dorses.

Nun bitte ich den Leser, mich einmal aut einem kleinen
Spaziergang durch den auf der Insel Mallorka liegend»
Ort Sincu zu begleiten. Einen liegt ungefähr vierzig fti . •
meter von der Hauptstadt der Insel, Palma, entfernt. In
Palma steigen wir morgens in die Eilenbahn, die ein,
Spurweite von einem Meter hat. Wir lösen eine Fahrlar <
1. Klasse, denn die anderen Klassen zu benützen, das möchti
ich Ihne» wegen der Empfindsamkeit Ihrer Nasen nicht zu¬
mute». Vielleicht genügt Ihnen die kurze Angabe, daft di«
anderen Klassen durchweg gut besetzt, die Fenster wegen bei
Hitze hermetisch verschlossen lind, in Spanien viel Knoblauch
und ähnliche wohlriechende Delikatessen gegessen werden̂ und
wir schon bei tiefblauem Himmel 30 Grad Celsius im Schat¬
ten haben. Wir steigen ein und mit einem schrille» Pfiff
letzt sich der Zug in Bewegung. Langsam fährt er an, um
dann in eine rasende Schnelligkeit zu fallen. Die Schienen
haben sich unter der Einwirkung der enorme» Hitze wellen¬
förmig gebogen, der Wagen ist nicht breit, wir fallen natur-
gemüft von einer Ecke in die andere. Nach einer halben
Stunde, die uns aber wegen der unbequemen Fahrt dreimal
solang erscheint, erreiche» wir unseren Bestimmungsort Sine»

Froh, dem Martcr.astcn entronnen zu sein, betreten wii
den Bahnsteig. Zunächst bedienen wir uns gleich bei dem
vor dem Bahnhof stehenden Eishändler. Erfrischt setzen wii
den Weg fort. Wir sehen eine Menge zwrirädiger Karren,
die mit einem Maulesel oder Pferde bespannt sind. Obe»
auf dem Karren thront „stolz wie ein Spanier" der Kutscher.
Eine enge Gasse nimmt uns auf. Alle Fenster der Häuser
lind wegen der Hitze mit de» Läden verschlossen. Kind.'»
spiele» auf schattigen Plätzen, aber nicht laut und geräusch¬
voll. Im Kreis fitzen sie auf dem Boden. Einer hat vier

Steine vor sich liegen. Einen Stein nimmr er in k»ie Hand,
wirft ihn In die Höhe, greift schnell nach den restlich«»
auf dem Bade» liegenden Steinen »nd fängt den in di«
höh geworfenen Stein mit derselben Hand wieder aus. Das
nächstcmal werden zwei Steine in die Luft geworfen und so
geht das Spiel in vielen Bariationen weiter. Die anderen
Spielgefährten passen auf, ob nicht ein Stein zu Boden fällt
Passiert dem Spieler das Miftgeschick, eine» Stein fallen zu
lassen, dann muft er die Steine an seinen Nachbar weit.'»
geben, der dann sein Glück probiert. Wer alle Spielarten
fehlerfrei in der richtigen Ncihenfvlge durchführt, ist der Ge¬
winner. Der Gewinn besteht meistens in einer Zigarette,
wovon bas Stück nach deutschem Geld ungefähr einen Pfen¬
nig kostet. In dieser Art spielen die Kinder stundenlang.

Auf unserem Spaziergang nähern wir »ns dem Markt
Biele Frauen begegnen»ns mit Körben am Arm. Lautlos
huschen sie mit einem freundlichen„buenos dlae" fluten
Tag) an uns vorbei. Wir werfen einen Blick auf das Schuh¬
werk und sehen, daft sie all« Segeltuchschuhe mit Gummi¬
sohlen tragen. Die Farbe des Segeltuchs ist meist rot und
nur an den Feiertagen werden weifte Schuhe getragen. Der
Markt unterscheidet sich selbst nicht von unseren Wochenmitrk
ten, denn man ist ja auch in Deutschland gewöhnt, aus den
Märkten vor allen Dingen ausländisch« Erzeugnisse, wir
Bananen, Apfelsinen usw. zu sehen

Um de» Markt herum liegen einige Schenken und Cafes.
Da nun allmählich die hriftefte Zeit des Tages heraneückt,
werden die Straften leer. Die Spanier ziehen sich entweder
zur Siesta in Ihre Häuser zurück oder suchen eine der zahl¬
reichen Schenken auf.

Treten auch wir durch einen Borhang aus Glasperlen
In das Innere eines solchen Wirtshauses. Um «Inen Tisch
sitzen eine ganz« Anzahl Leute, dt« mit gespannter Miene
einem jungen Mann zuhören, der aus einer Zeitung vor¬
liest. Die auderen hören, weil sie nicht selbst lesen können,
auf diese Weise die Tagesneuigkeiten. Dafür erhält der
Vorleser dann von jedem eine geringe Bezahlung. Oesters
macht der Vorleser eine Pause und dann wird mit einer
groften Lebendigkeit das soeben Gehörte diskutiert. Gerade
eben macht er wieder eine Pause und geht an da» Büfett.
Ja . was macht denn der? Er ergreift «ine Flasche, von der

ein dünne» Nbhrchen abzweigt. C. hält die Flasch« sckiäck
einviertel Meter über seine» Mund, durch das Röhrchen schieftr
ein Strahl blutroten Weines direkt in seinen geöffneten, auf-
nabmebereiten Mund. Kinderleicht sieht die Sache au«. Ich
haoe es auch versucht, der Strahl ging aber mit tödlicher
Sicherheit auf meine Krawatte! Lachen sie nicht, sie würden
sich sicher die Lackstiefel bespritzen.

Doch nun geht der Vvrlxsxl wieder an seinen Platz. Ein«
Meldung läftt alle aufhvrchen. Am Sonntag findet in Palma
ein „Corrida de Toro-, ', ein Stierkampf statt, bei dem sechs
Iungstcer« getötet werden sollen. Neben anderen Toreros
wird auch der lechszehnjährige Torero X. P . auktreten. Dar
ist ein i Fall, der mfrig diskutiert werden muh. Natürlich
will sich feder den Stierkampf ansehen. Auch jpir wollen unsam So,onntag gemeinsam in den „Plaza de Toros" begeben

Kampf anE
ik uns

Kraft der Sonn» hat schon etrya» nachgelassen. Das Leben

und uns den Kampf ansehen.
Doch heute wollen wir unseren Rundgang foUsehen. DI»etn

auf der Straft« nimmt zu. An einem der zahlreichen Zieh-
gibt hier keine Wasserleitungen, stehen einige

flauen mit Ihren Eimern und halten genau so wie unsere
Schwätzchen. Hier wer-

esprochcn und besonder»
ie Eva bleibt sich doch

rauen in Dieutschland ein leb
den die Tagesneuigkeiten auch duri
die lieben Nachbarn durchgchecheft
überall gleich!

Weiter gehen wir durch die Straften, käst all« Häuser
ehe» gleich aus. Einstöckig, weift mit zwei höchstens drei
Fenster». Wir können noch einige der zahlreichen
Kirchen betrachten und schon tritt die Dämmerung ein.
Türen an den Häusern öffnen sich, Stühle werden auf
Strafte gestellt und In der Dunkelheit unter einem Herr!!
Sternhimmel wird noch ein gemütlicher Plausch gehalten,
die Männer sich noch zu einem Gläschen Anis für 5 Cent
in das Wirtshaus begeben. Auch wir treten noch einmal in
ein Cafe und trinken für 5 Cent (2 Pfennig«) ein Täftchen
Kafsee, der so stark ist, daft fast der Löffel darin stecken
bleibt. Dann treten wir mit dem Zug dl« Rückfahrt nach
Palma an und trennen uns mit „hasta la vista", aus Wie¬
dersehen beim S t i er ka mp f.

Orkar H ör r l e.

en

di«
en
i»

3« Einführung
erhallen Sie vom 24. 2. bis 2. 3. 19321

bei Einkauf von

1Pfd. fft. Tafelmorgarine,Cefag Perle' |
Pfd. 60 Pfg.

gratis
'I, Psunü̂ Cesag Perle"!

Bad Äomburg
Luisenstratze 96 Luisenstraße 121
Telefon 2961 Telefon 2792

4°/0 Rabat«

WWenMkte PslnOMsselsiltn,zeldsletsch.
mtt hohen Erträgen und besten Spetse-

Eigenschaften!
I Ztr. 50 Pf. 25 Pf.

Mulinieren, früh . . 6,ü0 3,75 2,25So«.Erstlinge,friih. 7,50 4,25 2,50denn,,« laue, mittelfr. 0.50 3,75 2,25
Ändustrte. mittelspät. 0.- 3,50 2,25
*Ackersegen, mittelspät 6,— 3,50 2,25
"vrdgold. mittelspat. 5,753.50 2,25
*vlaupunkt, mittclspät0.50 3,75 2,25
— Preise exkl. Verpack, ab Erfurt —
liefert bei frostfreiem Wetter per Nach¬
nahme in Saatsortierung, auch alle
anderen gewünschten Sorten
Paul Bruno Schmidt» Erfurt

Die mit *bezrichneten Sorten sind krebsfest. Vertreter gesucht.

Unkündbare «nd niederverzinstiche

Tilgnngsdarlehen
gewährt für alle Zwecke nach be¬
stimmt. u. unbestimmt Wartezeit die

Zweksparliafse des Landesverbands
württ . Haus-u.Grundbesitzervereine
GmbH. Heilbronn. Goethestrafte 38
Bez.Dir.Frankfurta. M., Batterstr. 3Hauptvertr. : K. Gimmler, Frankfurt

a. M., Eckenheimerlandstr. 99
Tüchtige und znverlässige Mitarbeiter

an allen Plätzen gesucht!

Bei Krankentransportenn. Unglücksfallen
•  rufen Sie bitte an: Tel. Nr. 2976,Tel. Nr. 2452 oder Tel. Nr. 2382.

Freiw. Sanitätskolonne vom Roten Kreuz.

Die Pfalz brennt)
Wann !? Das erfahren Sie in unserer
neuesten Sonntagsbeilage .Der Sonntag'

Nur 1.50 Rink.
monatlich (ausschl. Trflgerlohn) kosten die

«Bad Homburger
Neueste Nachrichten"

mit der reich illustrierten Sonntagsbeilage.
Bestellungen können täglich erfolgen bei
unseren Austrägern oder in der Geschäfts'
stelle Bad Homburg, Dorotheen strebe 24.

GROSSE
HERDER

12 BÄNDE UND 1 ATLAS
DER
NEUE
TYP
DES
LEXIKONS
Qründi ich
und lebendig
zuvei |ä (Tig
und praktifch
7P .T 'd.-|'.od cifclwnt .. 1

u

n,i t-ntihnnd 'Li .j Lt lü

VERL-AG HERDtR/FREIBURG/BREISGAU

Gesucht
fleißig. Mann
ur Uebernahme ein.
iebensmittel-Bertei-

lungsstelle an nach-
grwtefene Kunden.—

Geboten wird
fester Wo-ealolja

und Pravtstan.
Transportmittel und
Utensilien werden ge¬
stellt. Offert, erbeten
unter G 4615 an die
Exp. dieser Zeitung.

Geräumige, schöne
3-Zimmer
Wohnung

von ruhig. Mieter
in Bad vomburg
oder nächster Nm-

zn mieten
gesucht. —Offerten
mit Mietpreis
die Ge
unter

d.
1000.

r Ziihni 12.1.14. MinKüinerDomDiu-
Geid-Lotterie
4331 G*w. u . t Primi . RH

100000
60000
50000
10000

Uh(Mut It Um ttnf ulte.
Los « xu S IM
Potl ( . bOhr u. Utlt 40 Pf.

empfehlen und verienden

Bad Homburger
Neuelte Nachrichten

DorotheenflraSe 24.

Kauft bei unseren Inserenten!
«ewinnauezug

Klaff» 38. Preubtsch-Sübbeutsch« Staats-Lotterlr.
Ohne Gewähr Nachdruck verbot«»

Aus sehe gezogen« Ramm«» stab zwei gleich hohe Gewinne
gesaarn» and »war It einer aus bl« Lose gleicher Nummer

in den beiden AbteilungenI und II

lä. zirhungstag 24.Februar 1932
In der heutigen Vormlilagrzlehung wurden Gewinn« über 400 M.

gezogen
12 » ttolmu |« 3000 M. 12B0 01409 90091 117000 100060 347027
08 »uulnn. tu 2000 OH. 24049 01827 07023 78414 80170 88828

90880 108388 109008 122388 124730 138017 147102 147836 104294
107141 169304 173914 164022 193000 237169 276209 263700 306439
311212 313948 370868 377071 386973

108 » .» >»». ,, 1000 an. 0308 8103 6706 13237 24323 36232 00300
8408772067 .70794 68198 11808 ! 121688 120372 126474 134850
138087 139120 142284 148397 100208 100842 183937 168390176391
208403 210448 210197 210822 234702 230783 237049 238282 239816
244600 262402 271979 276669 294376 296723 309090 319310 322040
323066 334036 347614 306093 360129 363606 366969 361149 362422
397 >96 396300

190 ««. »Inn, m 000 an. 222 1321 11282 163S0 16802 »0828 23040
26698 29773 34824 40613 40129 64306 60242 63601 63662 67018
89400 69672 72838 84272 89383 100608 106206 107444 113019 123884
141224 142444 142819 188090 189183 172383 172460 177440 160937
189192 196108 206994 209787 209929 211327 212046 218038219060
220200 226198 229147 232830 23086 t 238871 239482 242813 243233
246272 246337 248214 266699 267472 267778 268016 274906 279970
280128 280202 292950 296791 300313 311676 312137 313619 317933
321903 322001 320661 320640 329848 336238 339613 343439 347996
349604 300832 303301 309703 363779 367607 379627 380200 388900
389647 392059 390214 390238 397461
In der heuilgen Nachmlltagoziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezog.
2 ®<tt>lnn» I» 00000 an. 319336

-- 4 » ttoinut | U0000 an. 178091 330488
18 ®«t»lim« tu 3000 an. 17324 70072 222404 234304 277009 280929

387772 392192
40 • •»lim. tu 2000 M. 27960 41609 110036 112054 114047 110070

122801 142806 203014 221933 206219 208480 282318 299898 312803
346774 363211 388059 389879 390018

82 V*tDtnn< tu 1000 M. 3896 6029 14910 18360 20973 31004 01172
0000408001 64993 84320 113081 119431 122174 122207 126801
101930 100710 161694 162044 183601 188668 186970 209846217638
223283 232012 230789 262938 264047 276067 276841 262690 286669
286707 307810 326166 344041 362112 380847 390326

160 Ottslnn. tu 000 an. 3273 21203 22481 24642 26019 26981 33168
34390 30027 47646 06606 61707 70139 70970 60902 61326 62090
87630 100139 107329 107737 110174 116027 116002 120237 121084
124366 129317 133009 133364 144023 140030 148212 149109103488
160810 160822 187407 189180 189671 174404 170306 166332 196436
218011 2205GB 223310 227009 232718 234154 234548 237067 238426
246627 265980 266508 271944 272889 281208 293708 301699 30G088
308573 308784 313108 313650 320404 323499 341428 343602 355529
361074 302491 366440 374140 370986 376017 H80578 389903398988

Ji » (Strcinnrabe verblieben: 2 Prämien je zu 600000, 2 Ge¬
winne zu je 600000, 2 zu je 200000, 2 zu je 100000, 2 zu je
76000, 0 zu je 60000, 18 zu s« 25000, 02 zu ,e 10000, 2U0 zu
t« 6000, 620 zu je 8000, 1510 zu je 2000, 8102 zu je 1000, 6010
zu je 500, 14700 zu je 400 Mark.

x



Zweites BIM-er„Neueste Nchrichteil'
Nr. 47

Gedennage.
25 . Jtbtaat.

1034 Der ® enerali | | lmua Albrecht Wenzel Eusebius von
Wallenstein . Herzog von Friedland , in Lger ermordet.

1841 Der Maler Auguste Renoir in Pari « geboren.
1848 Wtlbelm II., ehemaliger König von Württemberg , in

Stuttgart geboren.
1850 Der Geschichtsforscher Karl Lambrecht in Jessen bei

Wittenberg geboren . _ .
Sonnenaufgang 0,57 Sonnenuntergang 17,31
Mondaufgang 22,85 Monduntergang 8,02

Prot , und kath . : Matthias.

Die Wirsichastswoche.
Der 22 . Februar ein historischer lag . — Umbau de»
Bankwesen ». — Reichsreglenmg und Reichsbank Helsen . —
Neuer Abschnitt in der vankengeschichte . — Der Ausland «,

kredit der Reichsbank . — hapag und Lloyd.

Der Rückblick auf die wirtschaftlichen Creianilse der ver-
aangenen Woche bleibt haften am Montag : dieser 22 . Fe¬
bruar 1932 wird in der heutigen Wirtschaftsgeschichte ein
denkwürdiger  Tag bleiben . Er letzte den Schlußstrich
unter di « große B a n k « n k r i s e . die am 18 . Juli vori¬
gen Jahre « offen zum Ausdruck kam und bedeutet den
Beginn einer neuen Epoche im deutschen Ban¬
kenwesen.  Die deutschen Großbanken haben im Ver¬
lauf der Wirtschaftskrise rund eine Milliarde Gold¬
mark an Verlusten  zu buchen . Etwa die Hüllte da¬
von wird da » Reich zum Wiederaufbau einschießen , di«
andere Hülste werden die Aktionäre  glatt als Verlust
tragen müssen . Das ist — aus «in « kurz«, allgemein ver¬
ständliche Formel gebracht — der Sinn der großen Sanie¬
rungsaktton vom 22 Februar.

Im einzelnen geht diese Aktion so vor sich: Di « Darm¬
städter und Nationalbank , die sogenannt « Danatbank , die
einen intemationalen Markt hatte , verschwindet
vollständig.  Sie geht vollkommen ln die Dresdner
Balik auf , und da » auf dies « Weise geschaffene Bankgebild«
ist nun noch größer als die DD -Bank (Deutsche Bank und
Diskontogesellschaft ) , wie sie sich nach der Zusammenlegung
de » Kapitals setzt darstellt . Die Kapitalien der Danatvtznl
und der Dresdner Bank werden in dem außerordentlichen
Verhältnis von 10 zu 3 zusammengelegt , so baß für 10 000
Mark alt .- Aktien nur 8000 Mark neue gegeben werden,
7000 Mark also glatt verloren sind . Die Deutsche Bank
kann sich eine etwa » günstigere Zusammenlegungsquote ge-
statten , nämlich 5 2. so daß 5000 Mark alte Aktien zum
Bezüge von 2000 Mark neuer berechtigen . Die Deutsch-
Bank wird auch die einzige deutsche Großbank sein , die
noch ihren privaten  Charakter behält . Daneben erfolgt
die Fusion des Barmer Bankvereins mit der Commerz-
und Privatbank , und hier wird die Zusammenlegungs¬
quote 10 :8 für die Commerzbont betragen , der Barmer
Bankverein wird sein Kapital erhalten können.

Die neue , au » der Zuiammenleguna der Danatbank
und Dresdener Bank cntstkhende Bank , ebenst die durch di«
Zusammenlegung de »Barmer Bankvereins mit der Com¬
merzbank erfolgende neue Schaffung einer Großbank , di«
aber in ihrem Ausmaß gegenüber den anderen zurücksteht,
werden nur durch R e : ch r h i l f e den Aufbau vollziehen
und ihre Funktionen weiter ausi .ben können . Diese Reichs-
hllfe wird in der Form geschehen daß die G o l d d i s k o n t-
bank  die Gelder zur Verfügung itellt , dle zur Bezahlung
der neuen Aktien , die den zusammengeschnittenen Kapital-
bestand der Bank wieder ausfüllen , sollen , erforderlich sind.
So hat denn auch setzt die Golddiskontbank eine General-
Versammlung auf den 10. März einberufen , in welcher die
Verdoppelung de» Kapital », das gegenwärtig aus 100 Mil¬
lionen Mark Ramcnraktien und 100 Millionen Inhaber-
Aktien sich zusammensetzt . oorgeschlagen werden soll , so daß
also die Golddiskontbank künftig ein Kapital von 400 Mil¬
lionen Mark hätte . Die Rückendeckung geschieht durch di«

var Rüge arr 8S.
60  Roman von Edmund Sabott.

Unb als er sie in seinen Armen hielt , ihren Kopf an
seine Bimst drückte, stammelte sie: . Hilf mir doch!"

Er führte sie zu dem kleinen Sofa und bettet« sie in
die Kisten , nahm ihre Hände in die seinen und streichelte
sie: . Arme Elsa — arme Elsa . . ."

»Frank, " begann sie zögernd nach einer Weile im
Flüsterton , »hast du jemals in deinem Leben an den Tod
gedachtV Hch meine , hast du jemals gefürchtet, daß der
Tod vicht vor dir steht ? "

»Ter Tod steht immer vor einem , Elsa , und darum
ist doch Leben so süß. so schmerüich süß".

»Nein , nein . Frankl Ter Tod ist da- Furchtbarste
auf der Welt . Wenn ich jetzt mein Gesicht anfaste , dann
fühle ich weiches, warmes Fleisch ; daS wird verwesen.
Ja , Frank , der Tod ist daS Grauenhafteste und Entsetz¬
lichste. — — — Glaub gewiß , Frank , ich — muß ster-
den - "
, »Tu wirst nicht sterben, Elsia , du bist nur krank."

»Doch. Frank , ich muß sterben. Niemals zuvor habe
ich in meinem Leben an den Tod gedacht. Und warum
muß ich fetzt immer an ihn denken ? "

Ihre Hände waren in seinen eiskalt und zuckten.
»Deine Hände sind st warm . Frank . Lege sie mir an

den Hals und auf den Kopfl Sol Sie sind so warm.
Nun atmete sie ganz ruhig und schloß die Augen.

»Du solltest dich aukruhen , einen Arzt aufsuchen und
deine Pläne aufgeben.

' »Cie schüttelte den Kopf : »Nein , Frank , ich kann
mich nicht auöruhen , denn gerade dann ist eS mir , als
säße der Tod neben mir und könnte nach mir greifen.
Und Aerzte ? Glaubst du, daß der Arzt den Tod ab-
weichen könnte ? Nein , nein , wenn ich schon sterben mutz.

R e i ch » b a n k.  welche die Mittel z» diesen Transaktionen
aus den Zinsgewinnen de « letzten Jahres , den Erträgnis¬
sen au » den Münzgeschästen und anderen Umsätzen ge¬
winnt.

Wir fassen zusammen : Die vorgenommenen Abschrei¬
bungen und Rückstellungen betragen etwa eine Milliarde
Reichsmark , etwa 400 Millionen neuer Mittel fließen den
Banken vom Reich und von der Golddiskontbank zu . mäh¬
rend von privater Seite 80 Millionen ausgebracht werden
sollen . Mit dieser Radikalkur , von der einige kleiner«
Banken tm Reich , die liquider waren als die Groß¬
betriebe . nicht betroffen wurden , hasst man die Grundlage
für « i n gesundes,  arbeitsfähiges Bankwesen geschaffen
zu haben , das sein « Mission gegenüber der Gesamtwirtschafi
erfüllen kann . Denn die Banken sind in wirtschaftlichen,
Sinne ebensosehr ein Schlüsselgewerbe . wie etwa das Bau¬
wesen für die Handwerker . Wenn sie nicht arbeiten kön¬
nen , steht die Wirtschaft still , wenn ihre Mittel so beschränkt
sind , wie im letzten Jahre , muß es als ausgeschlossen be¬
zeichnet werden , daß sie durch Kredite die Ankurbelung be-
wirken , die wir so dringend nötig brauchen . Run hebt also
eine neu « Aera  im deutschen Bank - und Wirtschafts¬
leben an . Ihr Kennzeichen ist, daß die setzt größte deut¬
sche Bank — die Dresdner Bank — fast völlig dem
Reiche gehört und daß die C o m m e r z b a n k erhebliche
Verpflichtungen an das Reich hat . Ob dieser Zustand an
sich erfreulich ist. steht hier nicht zur Erörterung . Ueberdics
vesteht er nun einmal . Wie lange , läßt sich heute noch nicht
absehen . Jedenfalls hat das Reich eine neue , schwere Ver¬
antwortung auf sich genommen — auf sich nehmen müs¬
sen,  denn ein Zusammenbruch der Banken , der ja sonst
unvermeidlich gewesen wäre , hätte einfach katastrophale
Folgen für die gesamte deutsche Volkswirtschaft gehabt.

Am 4 . März ist der A u s l a n d s k r e d i t der Reichs¬
bank  in Höhe von 100 Millionen Dollars wieder einmal
abgclaufen . Wie beim letzten Mal , macht auch setzt wieder
Frankreich  Schwierigkeiten wegen der Berlängerung
seiner Quote in Höhe von 25 Millionen Dollars . Engli-
che Mitteilungen wollten wissen , daß dieser Betrag von an-

derer Seite übernommen würde . Diese Meldungen bestätig¬
ten sich edoch nicht . Die wahrscheinliche Regelung wird die
sein , daß zehn Prozent abgetragen werden , und daß
Frankreich aus dieser Basis der Verlängerung des Kredits
um drei Monate zustimmt . Sehr erbaulich sind diese Ding-
natürlich gerade nicht . Aber angesichts der deutschen Kapi¬
talarmut ist eben nichts anderes zu machen I

Schwierigkeiten gibt es auch — wir wiesen schon ein¬
mal darauf hin — bei den großen deutschen Schiffahrtsge¬
sellschaften Hapag und Norddeutscher Lloyd.  Die
Verhandlungen wegen einer Bereinigung der Bilanzen
stehen vor dem Abschluß . Die Mitteilungen aber , daß
die Aktien Hapag -Lloyd Im Verhältnis von 2 :1 zusammen¬
gelegt werden , sind im Augenblick noch nicht bestätigt . Di«
Schwierigkeiten liegen darin , daß auch hier das Reich
für die Bereinigung dieser Dinge um Unterstützung ange-

Bangen worden ist. Eine Entscheidung ist noch nicht gefällt,leberall soll da » Reich — lies : die Steuerzahler ! — hel¬

fen ! _

Die ungetreue Poftagentln.
-Zur Verhaftung der Anna Steubl-

München , 25 . Februar.

Wie bereits bekannt , ist di « Postaaentin Anna
Steubl,  die über 200 000 Mark Postgelder unterschla-
gen hat und mit ihrem Liebhaber , dem Postmeister A u -
müller  durchgebrannt war , in der Tschechoslowakei ver-Stet worden. Ein Münchener Blatt meldet zu der Bertung noch , daß di « beiden am Sonntag abend gegen 6

r in einer Schlohruine bei dem Dorfe O b o r a , sechs
Kilometer von B r ü n n i n M ä h r e n . festgenommen wur-
den . Der Polizeikommissar Lange  von der Gendarme¬
riestation Bisteritz hatte mit seiner Familie einen Ausflug

und
S t e

in die Gegend von Obora gemacht . Dari befindet sich eint
Schlnßruine und eine Gastwirischasi . Der Polizeikmninis-
sar sah dort die beiden Ausreißer , die er auf Grund des
gegen sie erlassenen Steckbriefes sofort erkannte.

3m Gastzimmer sagt « Lange dem Aumüller auf den
klopf zu . dan er Postmeister Aumü .er au » wegscheid sei und
die Dame d!e Anna Sleubl au » Wasserburg . Aumüller
aßte sich und gab sich zu erkennen . Aus dem Transport der

beiden nach vrünn war Aumüller sehr gefaßt , während die
Steubl zu weinen begann . Bei der Durchsuchung wurden
ganze 30 00V0 Kronen (etwa 3S00 Mark ) gefunden . Ueber
den verbleib de» übrigen Geldes haben sie bisher beharr-
lich geschwiegen.

SprengltossimWag.
Neuer politischer Zusammenstoß.

Oppenheim . 25 . Februar.

Der Gartcnpavillon des hiesigen Relchsbannerführere
" sozialdemokratischen hessischen Landtaasabgeordneten

o i «■f f a ti wurde in der vergangenen Nacht durch einen
Sprengstoffanschlag vollkommen  v e r w ü st e t. Di«
Kriminalpolizei hat verschiedene Verhastungen vorgeuom-
men.

Nach Bekunntwerden de» Anschlag » kam es auf de,
Straße zwischen Natlonu . ,ozialisten und politischen Geg ru
zu einem Zusammenstoß , wobei ein Nationalsozialist durch
Messerstich « lebensgefährlich verletzt wurde.

Arbettslolenunruhen ln England.
Zusammenstöße mit der Polizei . — 30 verletzte ln Bristol.

London . 25 . Februar.

Bei einer großen Arbeitslosenkundgebung in B r i -
ft o 1 , an der 0000 Personen teilnahmen . kam es zu ern¬
sten Zusammenstößen mit der Polizei . 30 Menschen , dar¬
unter ein Polizeiosfizier und eine Frau , wurden ver¬
wundet.  »

Die Menge trieb dle Zolizisten . die die Erwerbslosen
an dem Marsch zum Rathau » hindern wollten , zurück, so
daß diese lhke Knüppel anwenden mußten , wobei heftig«» eum die mitgebrachten roten Zahnen entstanden.

verpool muhte die Polizei gegen Erwerbslose vor-
gehen , die die Verhaftung von 21 Personen verhindern
wollten . 3m Anschluß an eine große Kundgebung Im
hyde stark kam e» ebenfalls zu Zusammenstößen zwischen
Erwerbslosen und der Polizei . Die Menge versuchte zum
Platz vor dem Parlament vorzudrlngen . Aus ein Raketen¬
signal hin erschien plötzlich eine Anzahl von Detektiven , be¬
rittene und sonstige Polizei und vertrieb die Menge , die e«
aber erreichte , dag eine Abordnung von acht Arbeitslosen
im Unterhaus vorgelassen wurde , wo sie Besprechungen mit
dem Führer der Opposition Lansbury und dem sozialisti¬
schen Abgeordneten vuchanan hatte.

.Geschäftslage befriedigend ."
Rewyork , 25 . Februar.

Die Rumschmuggler an der nordatlantischen Küste ver¬
anstalten zur Zeit in Halifax (Neu -Schottland ) ibre erste

Jahresversammlung.  Tine Reihe von Alkohol
schmugglern au » den Vereinigten Staaten eröffnete in dem
von ihnen belegten Hotel ein « unverbindliche Aussprache
über . Geschäftsfragen . Ts wurde jedoch beschlossen , die
Ankunft des Newyorker Alkoholbarons Vannie Higgins ab-
zuwarten . Erst dann soll die eigentliche Tagesordnung be¬
sprochen werden . In der Zwischenzeit geben sich die
Schmuggler der Geselligkeit hin.

Am Dienstag fand bereits eine sehr geräuschvolle Abend-
Im* fol tt «ti . < «(iAfi (nnh " Muff, tln her Üflh-

i) allen tutiucu | ou , ucyiucii uivyc | uiui
schmuggln teil . Die Geschäftslage wird als gut bezeichnet.

9)euu liacklUM &eu von MAGGI 8Würze
verfangen Sie vonJhcetn ttänd &ec audv

| Auch tufjnaert MAOGbCrieugn/sse.tvIe MAGGI1 Suppen und MAG6I‘ fleltcnbrOhwOrfel.glbl et Gutichelne_

dann will ich alle », alle » noch einmal haben , wa » ich er-
greifen kann, wa » mich glücklich macht und wa » mich ver-a lSSt,daß ich sterben muß. Der Tod soll nicht

nn in mich hineinkriechen . Ich will nicht aus.
ruhen und nicht auf ihn warten ; er soll mich einholen
und Niederschlagen, ehe ich e» merke. Ich will nicht
sehen, wenn er auSholt — — " Sie schmiegte sich in
Aworthy - Arme und umklammerte seine Schultern:
»Wenn ich häßlich bin zu dir . Frank , sei mir nicht böse
darum ! Sieh , ich kann nicht ander ». Ich muß so sein,
weil mich alle » quält und mir Grauen einstvßt . Sei
auch nicht böse, daß ich nicht mit dir gehen kann nach
Holyspring ."

Sie streichelte über seine Wangen , zog seinen Kops zu
llch herab und küßte ihn : »Wenn ich tot vin . Frank , dann
fahren wir beide auf der »Joheuse " hinüber , und ich
bleibe dann immer bei dir auf Holtzspring ."

Aworthy antwortete nicht», aber al » Elsa ihm wie¬
der über die Wangen streichelte, fühlte sie. daß er weinte.

Neunzehnte » Kapitel.
Eigentlich hatte sich nichts geändert zwischen Ellinor

von Roth und den beiden Eigentümern der Firma Der-
nick & Oppen , wenigstens sahen die Arbeiter das
»Frollein " wieder Tag für Tag im Laboratorium
stehen , sie sahen sie in der Gießhalle , wie e» sonst auch
gewesen war , nur trug sie seht einen Ring an der linken
Hand , nannte Herrn Oppen Könnt und Herrn Bernick
Tolt . DaS war alle ».

Aber es war nicht alle ?. eS war nicht einmal daS Wich,
tigste . Es hatte sich in Wirklichkeit sehr viel geändert seit
jenem Abend , da Bernick mit einem Glase Champagner
in der Hand , seine launige Rede gehalten hatte . Ein
Band von Fröhlichkeit , Arbeitslust und Hoffnung schlang
sich um alle drei, und wo früher noch Zweifel , Sorgen

und Ungewißheiten gewesen waren , da gab eS nur noch
Glück. DaS war der große Unterschied , von dem die
Arbeiter aber nicht viel bemerkten.

Oppen war wieder gesund . Zwar hatten Bernick und
Ellinor darauf bestehen wollen » ihn auf ein paar Wo¬
chen fortzuschicken an die See oder ins Gebirge , aber er
lachte sie aus . Lange genug habe er nun Ruhe gehabt,
und selbst die Aussicht , daß Ellinor ihm Gesellschaft lei¬
sten würde , vermochte ihn nicht umzustimmen . D ?r Ter¬
min für die Wettflüge näherte sich schneller als es den
dreien erivünscht war , und die Maschine entsprach noch
längst nicht allen Erwartungen . Ohne Zweifel war keine
Maschine billiger . aber ibre Schnelligkeit und namentlich
ihre Beweglichkeit ließ noch viel zu wünschen übrig , so daß
Oppen sich entschloß, grundlegende Aenderungen vorzu-
nehmen , die abermals viel Zeit kosteten. Drei Taae lang
blieb er draußen in der Werkstatt und kam nicht nach
Hause zurück, bi« Ellinor hinausfuhr und ihn holte . Er
war ein innig unwillig darüber , daß man ihn nicht in
Ruhe ließ , ober da Bernick seinen Uebereiser auslachte,
fügte er sich. . .

»Siehst dn. Ellinorchen ." sagte Bernick mit einem
spitzbübischen Lüchen, »an so ein Ungeheuer von Manu
bist du geraten ! Hättest mich nehmen sollen . Ich wäre
mit dir auf und davon gegangen und hätte mich den Teu-
sei mehr um die Arbeit bekümmert . Vollkommen piepe
gewesen wären mir alle Flugmajchinen der Weit , lind
der Konni ? "

Oppen verteidigte sich, aber Bernick schnitt ibm daS
Wort ab. »Du bist eine Frau wie Ellinor gar nicht
wert . Und denke dir , Ellinorchen , ich babe 'hm noch zu¬
geredet . dich zu nehmen . Wäre eS nicht klüger gewesen,
ich hätte um dich sch-anvenzelt , und ihn chäiten wir mit
seiner Flugmaschine verbeiratet ? "

tFort 'et' iing folgt .)



Ans Nah und Fern
staubiiberfall auf «in« Frau.

Llner der Täter aus der Flucht ln der Nidda ertrunken.
:: Harheim. Zwei junge Burschen versuchien einen

Baubiibersall auf eine alleinstehende ältere Frau . In der
Taunu»straße lieg« ein kleine» Häuschen, da» von der 50-
sährigen Fra» Gödel bewohnt wird. Al» Frau Göbel mit
dem viehstittern beschäftigt war. bemerkte sie ln der Scheune
zwei fremde Leute, die über sie herfielen und sie ,u Boden
schlugen. Die Uebersallene wehrte sich und die beiden Bur¬
schen ergriffen die Flucht, verfolgt von einigen Bauern. Al»
die beiden an die Nidda kamen, blieb ihnen keine andere
Wahl, al» in da» eiskaite Wasser ;u springen. Liner der
beiden erreichte glücklich da» andere Ufer und seht« sein«
Fluch« nach Preungesheim fort. Der andere war untergc-
gangen und blieb verschwunden. In Preungesheim könnt»
der fliehende Räuber von einem polizeibeamten festgenom-
men werden.

Line stürmische Stadtverordnetensihung.
:: Frankfurt a. M. Die Stadtverordnetensihung bot

wieder ein recht unerfreuliches Bild. Schon gleich zu An¬
fang machte sich die kommunistische Fraktion durch geschlos¬
sen ausgebrachte Rot-Front-Rufe bemerkbar. Die weiteren
Beratungen verliefen unter mehr oder weniger großer Un¬
ruhe. Einmütigkeit herrschte nur beim hauotpunkt der Ta-
gesordnung. der sich mit der herabsehung der Richtsätze ln
der Wohlfahrtspflege befaßte. Der Magistrat hat bekanntlich
diese.Herabsetzung unter dem Druck der Regierung vorneh¬
men müssen, die wegen der nach Ihrer Meinung allzu hoben
Frankfurter Unterstützungssätze den Reichszuschuß In der
letzten Woche schon gesperrt hatte. Kegen dieses Verfahren
wurde von allen Fraktionen energisch Widerspruch erhoben
und der Magistrat ersucht, die Richtsätze wieder auf die alt«
höhe herauszusetzen. Während der Debatte mußte eln«
ganze Reihe kommunistischer Stadtverordneter ausgeschlos¬
sen werden. Das ging vatürlich nicht ohne großen Lärm ab,
an dem sich namentlich auch die Tribiinenoesucher beteilig¬
ten. Auch die nationalsozialistische Fraktion verließ geschlos¬
sen den Saal als Protest gegen einen angenommenen An¬
trag aus Schluß der Debatte, der es ihr unmöglich machte,
zu Wort zu kommen.

Mord an der Ehefrau.
:: Fulda. Im Wald bei Erbenhausen wurde eine 48-

jährige Ehefrau erstochen aufgefunden. Als Täter wurde
der Ehemann, der Arbeiter Schleicher aus Kaltennordheim
ln der Rhön, verhaftet, der im Verdacht steht, die Tat ln
einem Tobsuchtsanfall begangen zu haben. Schleicher war
mit seiner Frau in den Wald zum holzholen gegangen und
ohne sie zurückgekehrt. ^

:: Wiesbaden. (Eine gefährliche Kurve .) Un¬
weit von Bad Schwalbach bei Adolfseck befindet sich eine
gefährliche scharfwinkelige Kurve, in der schon zahlreiche
Autos und Motorradfahrer verunglückt sind. Diese Kurv,
hat setzt wieder ein Opfer gefordert. Als ein Zigarrenver¬
treter aus Weilburg mit seinem Wagen die Kurve nahm,
kam das Auto ins Schleudern und stürzte den 10 m hohen
Felshang hinunter. Das Auto wurde fast völlig zerstört
und der Fahrer schwer verletzt von Passanten geborgen, die
für seine Ueberführung ins Krankenhaus sorgten.

:: Marburg. (Die Kornhau seinbrüch « im
Wohratal .) In den Kornhäusern Temiinden und hals-
dorf wurden in den Jahren 1930/31 mehrfach Einbrüche ver¬
übt. wobei den Tatern etwa 30 Zentner Weizenmehl, 15
Zentner Sosaschrot, 20 Zentner Korn und einzelne Zentner
Erbsen. Fischmehl usw. im Werte von rund 1000 Mark >n
die Hände fielen. Der Verdacht der Täterschaft lenkte sich
auf einen Landwirt in Wahre und einen Schreiner in Hals¬
dorf. die beide schon mehrmals wegen Diebstahls vorbestraft
sind. Sie hatten sich vor dem hiesigen Erweiterten Schöf¬
fengericht zu verantworten. Beide stritten die Einbrüche
strickte ab. Zeugenaussagen— insgesamt wurden 27 Zeu¬
gen vernommen — ergaben, daß der Landwirt öfters zu
nächtlicher oder früher Morgenstunde mit beladenem Fuhr¬
werk auf der Landstraße Gewunden—Wohra gesehen wor¬
den ist. Ein bei ihm beschäftigt gewesener junger Knecht hat
auch öfters nachts im Gehöft des Angeklagten mit Frucht
oder Mehl gefüllte Säcke abtragen müssen, deren Herkunst
xr sich nicht erklären konnte. An einen Landwirt aus Schis¬
felbach hat er gelegentlich einmal das Ansinnen gestellt, ihm '
bei einem Einbruch behilflich zu sein. Ein anderer Zeuge ,
hat Mehl bei dem Landwirt gekauft, das sich laut Aufschrift
eines im Mehl Vorgefundenen Zettels als aus der Sinning-
scheu Mühle in Grifte stammende erwies. Das Urteil des
Gerichts lautete für den Landwirt auf ein Jahr Gefängnis,
für den Schreiner, dem die Mittäterschaft nicht nachgewies-.-n
werden konnte, aus Freispruch.

Der Sprendlinger Mord vor dem Schwurgericht.
(:) Darmstadt. Bor dem Darmstädter Schwurgericht be¬

gann der große Prozeß um den Sprendlinger Mord, dessen
Geschehen und Entdeckung als grausige Sensation noch in
g»ter*Eri»nerung sein dürfte. In den frühen Morgenstun¬
den des 12. November 1930 wurde die aus Polen stam¬
mende Ehefrau Stanislaoa Baumgarten von ihrem Ehe¬
mann und bei tätiger Mithilfe von Verwandten erschlagen
und die Leiche in einem im Garten schon gegrabenen Loch
verscharrt. Die Tote wurde als vermißt gemeldet. Der
Ehemann Baumgarten unternahm auch Reisen, um die an¬
geblich Verschwundene zu identifizieren, sobald irgendwo
eine Frauenleiche gefunden wurde. Die Mordsache schien
im Dunkeln bleiben zu wollen, bis 'an Pfingsten 1931 sich
eine Mittätcrin. die Schwester des Baumgarten, die mit
dem ebenfalls wegen Mittäterschaft angeklagten Heinrich
Brandt verheiratet mar. im Darmstädter Landgerichtsge-
fängnis erhängte, sie war in Untersuchunngshaft, weil sie
ihre kleines Kind erwürgt hatte. Sie hinterließ Briefe, di«
Licht in das Dunkel brachten, aber als alleinigen Schuldigen
und Täter den eigenen Mann bezeichneten. Es mar in den
Briefen auch die Grabstelle angegeben. Durch das Landes-krinnnalamt wurde der Sache nachgegangen und man ent¬
deckte die Leiche. Vor dem Schwurgericht stehen als Ange¬
klagte: der Ehemann der Ermordeten, der Arbeiter Fried¬
rich Baumgarten, dessen Schwager, der Arbeiter Heinnch
Brandt , die Schwester des Hauptangeklagten, die Ehefrau
Gertrude Baumeister.

(:) varmstadk. (Belm Glatteis In Gefahr gk
rate  n.) Am Böllensagtor hatte sich ganz plötzlich so starkes
Glatteis gebildet, daß der heagomnibus nach Ober-Run-
stadt nach mehrmaligen Versuchen— mit etwa 30 Personen
besetzt— die Anhöhe zu erreichen, rutschte und in den » ira«
ßengraben geriet. Auch ein zweiter Omnibus konnte rächst
nicht fahren und kam ebenfalls dem Straßengraben v.-denk-
lich nahe. Während man noch mit dcn Fahrtne.suchcn be¬
schäftigt war, kam aus entgegengesetzter Richtung ein Per¬
sonenwagen, der auf dem Eis wcitcrrutschte und s:h! cßlich
auf einen Omnibus aufsuhr. Person-'» wurden qlinkticher-
weise nicht verletzt.

<:) Mörfelden. (A u sl ö su n g d c s G em e i n d e r a I s?)
In Mörfelden findet eine Gemcinderatssitzung statt, auf
deren Tagesordnung u. a. die Frage der Auflösung des Ge¬
meinderats steht. Da die bürgerlichen und sozialdemokrati¬
schen Mitglieder des Gemeinderats, die zusammen den Kom¬
munisten gegenüber die Mehrheit bilde», verschiedenen Sit¬
zungen fern blieben, erklärte der kommunistische Bürger¬
meister, mit dem jetzigen Gemeindcra« nicht weiter arbeiten
zu können.

(:) 71lainj. (hohe Geldstrafe für Schwarz-
brenne  r .) Die Große Strafkammer verurteilte dcn 35
Jahre alten Handlungsgehilfen Heinrich Klasen aus Buden-
heim in der Berufungsinstanz wegen Schwarzbr-nnerei
Vergehen gegen das Branntweinmonopolgesetz und Beihilfe
hierzu zu zwei Monaten Gefängnis, 30 ><?2 Mark Geldstrafe
und 8388 Mark Wertersatz. Der In der gleichen Sache in
erster Instanz freigcsprachene Kaufmann Sally Seligmann
aus Bad Kreuznach wurde zu 161 961,60 Mark Geldstrafe
und 45 156,60 Mark Wertzusatzstrafe verurteilt. Die Stra-
fen der übrigen Angeklagten blieben bestehen, während
zwei Angeklagte wie in der ersten Instanz sreigesprochen
wurden. Die Beschuldigten hatten in Budenheim bzw.
Mainz—Sinsheim Schmarzbrennereien bzw. Zucker und
Weingeist dazu geliefert und die Produkte der Schwarzbren¬
nereien abgesetzt.

(:) Main, . (Freitod aus den S . i lenen .) Der am
11. Juni 1903 in heidesheim geborene Arbeiter Karl Bek-
kcr ließ sich in der Nähe des Bahnhofs Uhlerborn vom Zuge
überfahren. Er wurde auf der Stelle getötet.

(:) Worin». (Renitente Angeklagte .) In einer
Sitzung der Großen Strafkammer Mainz am 17 Septem¬
ber o. Is ., in der der 35 Jahre alte Arbeiter Georg Feth
und der 27 Jahre alte Arbeiter Ernst Lenz, beide aus
Worms, wegen politischer Schlägereien verurteitl wurden,
hatte der Angeklagte Feth bei der Urteilsverkündungein
Tintenglas ergriffen und es nach dem Vorsitzenden des Ge¬
richts geworfen. Feth stieß auch gegen den Vorsitzenden, den
Staatsanwalt und das Gericht beleidigende Aeußerungen
aus. Die beiden Kommunisten mußten schließlich mit Ge¬
malt aus dem Saal geschafft werden. Nun hatten sich die
beiden vor dem Bezirksschösfengericht wegen schwerer st-
licher Beleidigungen. Sachbeschädigungund Widerstand,
Lenz noch wegen Zerstörung eines Gcfängniszellenfensters
zu verantworten. Nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme
verurteilte das Gericht den Angeklagte- Feth zu sieben
Monaten Gefängnis. Der Angeklagte Lenz wurde frrige-
sprachen. Außerdem wurde aus Publikation des Urteils
erkannt.

Die Beisetzung Friedrich August».
Unter großer Beteiligung der Bevölkerung wurde der einem
Schlagausall erlegen« König Friedrich August von Sachsen
in der Dresdener hofkirch« beigeletzt. U B. z. unten den
Trauerzug beim Verlassen des Bahnhofs auf dem Wege zur
hofkirche. Oben: Exkönig Friedrich August III. In großer
Generalsunifor.n in der Dresdener Hofkirche während de«

Trauerfeier ausgebahrt

Im Steinbruch tödlich verunglückt.
St . Goar. 211» Werlauer Arbeiter in einem Steinbruch

Steine für die Gemeinde brachen, löste sich plötzlich ein
Teil der im Bruch hängenden Steine und stürzte ab. Ein
Arbeiter aus Werlau wurde verschüttet und so schwer ver¬
letzt. dag er im Laufe des Tages starb.

Der Prozeß Dr. Müller.
Neuwied. Die Fortsetzung der Beweisaufnahme gegen

Studicnrat Dr. Müller ergab die Vernehmung weiterer 25
Zeugen. Einem jungen Mann aus Neuwied hat Dr. Müller
die gesamten Ersparnisse abgenommen, die er mit seiner
Braut jahrelang gemacht hatte, um heiraten zu können. Dem
Vater eines Schülers, der ihm seine ganzen Ersparnissêferner

die seiner Kinder und Rücklagen für geschästliche VerpsUchlim-
gen bis auf den letzten Pfennig ausgehändigt hatte, gab
Dr. Müller an, »r wolle sich um eine Freistell« für sein.-n
Sohn am Ncuwieder Gymnasium bemühen. Erschütternd wa¬
ren die Angaben eines seit Jahren kranken jungen Mädchens
aus Riedcrbiber bei Neuwied, das Dr. Müller seine für einen
Sanatortumsaufenthalt ersparten letzten Notgroschen gegeben
hatte, hier hatte Dr. Müller angegeben, er wolle für das
Mädchen eine Messe lesen, damit es gesund werde. Trotz
dringender Vorstellungen hat es aber keinen Pfennig zurück-
bekommen. In der Verhandlung wurden ferner die Kredit¬
aufnahmen Dr. Müllers bei der Südwestdeutschen Beamten¬
bank und bei der Versorgnngskasse der Psarrhausangestellten
in der DIözes« Mainz zur Sprach« gebracht.

*

Koblenz. (Schadenfeuer .) Einwohner au» Rübenackf
bemerkten am Ausgang des Dorfes Feuerschein, eilten hinzu
uird fanden den Dachstuhl eines Hauser in hellen Flamm.»
stehend vor. Sie weckten die schlafenden Bewohner und alar¬
mierte» die Feuerwehr. Als die Wehr am Brandherd er¬
schien, stand bereit, der ganze Dachstuhl und da» zweit« Stock¬
werk in hellen Flammen. Die sofort aufgenommenen Lüsch-
arbcitcn hatten den Erfolg, daß die anaebauten Ställe und
die Sck)eu»e vor dem Uebergreifen de» Feuer» berbahrt blie¬
ben. Dank der tatkräftigen Hilfe der Ortsbewohner gelang
es, den größten Teil des Mobiliars aus dem brennenden
Wohnhaus zu retten. Der Brandschaden ist beträchtlich.

Bad Kreuznach. (Berg in Flammen .) Aus dem Rö¬
merberg bei Stromberg zünveten einig« Knaben einen Reisig-
Hausen an, dessen Flammen schnell aus dar Gestrüpp, Bäum«
und Gras des ganzen Berges Übergriffen. In wenigen Mi-
nuten war der Berg ein Flammenmeer. In höchster Eil«
mußten Gräben ausaeworfen werden, um dem fortschreitenden
Feuer Einhalt zu gebieten. Die Feuerwehr konnte das Urber¬
greisen auf die am Fuße de, Berges liegenden Hänser ver¬
hindern.

Bad Kreuznach. (Verschüttet .) Bel Aurgrabungrar-
beiten für einen Wafserleitungsbau in Plania gab plötzlich
das Erdreich nach und verschüttete zwei Arbeiter. Nach län¬
geren Bemühungen konnten die beiden Verschütteten mit
erheblichen Quetschungen, jedoch lebend geborgen werden.

Trier. (FünZ Kinder in einem Nacken abge¬
trieben .) Bei Eonz spielten fünf Kinder in einem Nack.n
auf der Saar . Der Nachen, der allem Anschein nach nicht fest
verankert war, löste sich plötzlich von der Kette los und trieb
mit dcn Kindern ab. Sofort fuhren einige jungt Leut« mit
einem Fischernachen nach. E» gelang den beherzten Helfern
unter großen Anstrengungen an der Saarmündung den Na¬
chen mit den fünf Kindern sicher an Land zu bringen.

Köln. (Schwere sittliche Verfehlungen .) Di«
Kriniinalpolizei hat dieser Tage einen 52 Jahre alten früher
als Färber beschäftigten Mann verhaftet und dabei Ver-
hällmsse aufgedeckt, die «ine ungeheure sittliche Verkommen¬
heit zeigen. Seit sieben Jahren hat der Mann mit seiner
heute 22 Jahre alten Tochter verkehrt, vor zwei Jahren
schickte er sie auf die Straße und vermietete ihr von seiner
Wohnung für ihre Zwecke ein Zimmer für 25 Mark in
der Woche. Mit einer Stteftochter verkehrte er ebenfalls,
ebenso wie mit einer 19jährigen Nichte und einer 13jährigen
Nichte, dem Kind seiner Schwester gegenüber beging er wei¬
ter schwere sittliche Verfehlungen.

Köln. (Schwindel mit Saatgut .) Wegen Betru¬
ges zuni Nachteile mehrerer Landwirte wurde ein 3üjähriger
Händler aus Hagen festgenommcn. Er ließ sich von Land¬
wirten Anzahlungen geben und versprach, im Frühjahr Sä¬
mereien zu liefern. Die Lieferungen blieben au». Der Täter
bezcichnete sich als Leiter einer Erfurter und Holländer Züch-
terzeutrale und als Beauftragter des Rheinischen Bauern¬
vereins'.

Köln. (Warnung vor einem Füllfederhalter-
reisenden .) Ein Reisender, namens Ferdinand Brand,
verkauft in den Slädten des Rhcinlandes Füllfederhalter
und Stahlfedern, die angeblich aus Krupp'schenr Niroftaftahl
anaefertigt sind und natürlich entsprechende Preise «Hielen
sollen. Es handelt sich um eine ganz minderwertige Ware,
di« mit NiroslastaZ nichts zu tun hat.

Grausiger Fund. Auf dem Wiener  Westbahnhoswurde
wieder ein grausiger Fund gemacht. Einem in der Bahn¬
hofsgarderobe deponierten Koffer entströmte Verwesungsge¬
ruch. Als man ihn öffnete, fand man darin in ein Tuch
eingcwickelt einen Teil des Kopfes eines neugeborenen Kna¬
ben und in einer daneben liegenden Schachtel den Rumpf und
die vom Rumpf abgetrennten Gliedmaßen. Es wurde festge-
stellt, daß der Koffer zugleich mit einem zweiten am 15.
Februar von einer Frau in der Bahnhofsgarderobe hin'.er-
legt worden war. Dle Polizei hat bereits die Täterin, die
23jährige Hausgehilfin2 nna Kirschmayer, ausfindig gemacht
und verhaftet. Sie ge tand, ihren neugeborenen Knaben
getötet zu haben, da se fürchtete, mit dem Kind keinen
Posten finden zu können.

Den Vater und die Schrvefter ermordet. In Neuen-
sta d t in der N or d schwei z bat der bei einem Baugeschäft
angestcllte Charles Schenk nach einem heftigen Wortwechsel
seine älteste Schwester und feinen Vater, den Eifenhändlcr
Scheut erschossen. Mit drei weiteren Schüssen verletzte er
dann noch seinen Bruder schwer. Der Mörder -konnte ver¬
haftet werden.

Domherr Klink« gestorben. Der Domherr Joseph Klink«
in P osen. der Führer der deutschen Minderheit in Posen und
Pommerellen, ist nach längerem Leiden gestorben. Sein 2lb-
leben bedeutet für das Deutschtum in den jetzt polnisch ge¬
wordenen Gebieten Ostpreußens einen schweren Verlust.

Fünf Arbeiter bei einem Erdrutsch getötet. Bei Wege-
bauarbeiten in der Nähe von Nizza  ereignete sich ein
chweres Unglück, bei den, fünf Arbeiter getötet und einer
chwer verletzt wurde. Nach einer Sprengung bei den Ar-
beiten an einer Landstraße ereignete sich ganz unerwarlet
ein Erdrutsch, bei dem sechs Arbeiter verschüttet wurden.
Drei von den Verschütteten konnten nur als Leiche geborgen
werden. Von de» drei anderen, di« in das Krankenhaus ein-
geliefert werden mußten, verstarben zwei kurz nach ihrer Ein¬
lieferung.

Erdbeben. In Pisa , Lucca  und zahlreichen anderen
Orten Italiens ist ein Erdbeben verspürt worden. In einem
Lichtspielhaus in Lucca brach eine Panik aus; einig« Per¬
sonen wurden verletzt.

Untersee-Telephon? Im italienischen ttriegsbafen von
Spezia  find Versuche mit einem von Fregattenkapitän
Brauzzl erfundenen Untersee-Telephoi, gemacht worden. Es
war möglich, damit von einem Versuchsschifs aus mit der
Mannschaft eines auf dem Grunde des Meeres liegenden
Unterseebootes zy sprechen.
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